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Standrecht über Bukareſt verhängt

Erregung in ganz Rumänien
Telegraphiſche Meldung.)

Belgrad, 27. Oktober.
Nach Meldungen aus Rumänien iſt die Lage dort auch

weiterhin ſehr geſpannt. Die Aktion der Carliſten greſißt,
weiter um ſich, Jn Bukareſt wurde das Standrecht prokla
miert, dag morgen noch über das ganze Land verhängt (ver-
den ſoll.
Die Regierung ſoll alle Maßnahmen gegen eine Revolu

tion getroffen haben. Jn der Umgebung von Bukareſt ſollen
ſtarke Militärkräfte konzentriert worden ſein. Alle öffent-
lichen Gebäude und die Wohnungen der Miniſter werden be
wacht. Eine von der Bauernpartei angekündigte Verſammlung,
die in Alba Julia ſtattfinden ſollte, wurde von den Behör-
den verboten.

Die rumäniſchen Zeitungen ſind auch heute ausgeblieben.
Infolgedeſſen werden von der ſerbiſchen Preſſe die widerſprechend-
ſten Nachrichten über die Lage in Rumänien verbreitet. Trotzdem
iſt kein Zweifel daran, daß die Lage dort als ägßerſt ge
ſpannt anzuſehen iſt, und daß ſich die Carliſtiſ Bewegung

immer weiter ausdehnt. Der Führer der NationBauernpartei in Rumänien, Julius n g der unter eine
aufſicht geſtellt war, konnte entfliehen. Sein Aufenthaltsort
iſt unbekannt. Auch die Königin ſoll die Abſicht haben, zu
fliehen. Maniolescu, der die Briefe Carols von Paris nach
Rumänien zu ſchmuggeln verſuchte, und gegen den weiteres
chwerwiegendes Material vorliegen ſoll, ſoll noch in dieſere abgeurteilt werden. Die Meldung hierüber hat im ganzen

Lande größte Erregung hervorgerufen, da Maniolescu zahl
reiche Anhänger beſitzt. Von Averescu wurde für heute eine

h d n t einberufen. Der Telephon
r iſt im ganzen Lande unterbrochen. i izenſur iſt ſehr ſtreng. 9 De geitnnoe

Jn dem Miniſterrat, der geſtern in Bukareſt ſtattfand, machte der Innenminiſter Du ca Mitteilung von k.
beſchlagnahmten Brief der Frau Lupeseu, der Begleiterin des
Prinzen Carol, an ihre Mutter. In dem Brief teile Frau
Leben g Trennung r Prinz Carol nur vorüber-
gehend geweſen ſei und gewiſſe politiſche Zwecke ver-in ſche 3Wir brauchen Auslandskapital!

Eine Rede des Reichswirtſchattenngiſters vor dem Hauvtausſchuß des

Berlin, 27. Oktober.
Der Hauptausſchuß des Reichstages hat heute

die Debatte über die allgemeine Wirtſchafts und Finanzlage und
über die Beſoldungsreform fortgeſetzt. Die erſte Rede hielt
der ſozialdemokratiſche Dr. Hilferding, der ſich rein
theoretiſch mit wirtſchaftlichen und finanzpolitiſchen Fragen be
ſchäftigte.

Jm Anſchluß daran nahm
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius

das Wort, um auf ausdrücklichen Wunſch des Hauptausſchuſſes
zunächſt eingehend die wirtſchaftliche Lage zu behandeln.
Er betonte, daß die Reichsregierung urſprünglich ieſe Debatte
im November im Anſchluß an die Interpellation der ſogialdemo-
kratiſchen Fraktion über die wirtſchaftliche a habe veranſtalten
wollen, daß ſie aber auch jetzt ſchon zur bereit ſei.
Die Konjunktur der deutſchen Wirtſchaft hänge gewiſſermaßen in
zwei Angeln, auf der einen Seite der Kaufkraft, auf der anderen
Seite der Kapitalverſorgung. Bei der Kaufkraft drohe die ge
ringſte Gefahr. Die Wiederaufnahme von faſt 2 Millionen Ar
beiisloſer in den Wirtſchaftsprozeß, die r guch die
Erhöhung der Beamtengehälter ſichern von der Seite der Kauf
kraft aus die Konjunktur noch auf längere Zeit. Er dürfe an
nehmen, keinem Widerſpruch zu begegnen, wenn er ſage,

daß die Preisbewegung keineswegs ſchon überſteigert
ſei, ſondern daß ſie ſich im großen und ganzen nur

langſam aufwärts bewege.
Vielleicht dürfe man hinzufügen, daß die Depreſſion des
Auslande s, das für unſeren Export in Frage komme, all
mählich eine gewiſſe Aufwärtsbewegung zu weiſen
ſcheine, ſo daß auch das Ausland wieder kaufkräftiger
werde, als es noch vor wenigen Monaten oder Jahren, vor allem
unter der Auswirkung der Währungszerrüttung geweſen ſei. Auf
der anderen Seite drohten der Konjunktur Schwierigkeiten aus
der Frage der Kapitalbeſchaffung.

die MaßEs ſei durchaus richtig dargelegt worden,
nahmen, die E September des vergangenen Jahres mit der
Abſtoppung der Auslands anleihen getroffen ſind,
nämlich die Herabſetzung des Reichsbankdiskonts, die
Abſchöpfung des deutſchen Jnlandsmarktes, die ſehr ſtarke
Emiſſionstätigkeit in den Monaten Januar und Februar 1927
und die Ausgabe der Reichsanleihe von 1927 gezeigt haben, daß
der Kapitalmarkt allein keineswegs mehr in der Lage
ſei, die Konjunktur zu finanzieren.

Deutſchland ſei alſo auf die Zufuhr von Auslandskapital
angewieſen.

Die deutſche Wirtſ haft habe auch weiterhin eine Zufuhr
von Auslandskapital notwendig. Jedenfalls erſcheine es
ihm aber notwendig, das gegenwärtige Auslandskredit
volumen erhalten bleibe. mit hänge auch die Vertrauensfrage
zuſammen. Alle ligten müßten im Augenblick die aller
C Diſziplin üben, damit nicht auf dem Gebiete des Ver-

auens eine Kriſis ausbreche.
Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß für unſere kurzfriſtige undauch t Vexſchuldung eine Vertrauenskriſe die ver

r ſt e Virkung haben würde. Deutſchland ſei nach
igung des R mpfes eine Art von Kolonialland

geweſen, ein Neuland für das ausländiſche Kapital. Es bedurfte
des ausländiſchen Kapitalſtromes, um den Wiederaufbau zu voll

Curtius über die

ziehen. Nach unſeren ökonomiſchen Geſetzen ſei es klar, daß dieſe
Verhältniſſe das Auslandskapital anzogen. Jn der Oeffentlichkeit

piele die Frage des Umfanges der Auslandsverſchul-
ung eine erhebliche Rolle. Die neueſten Zahlen wichen etwas

von dem ab, was man bisher in der Oeffentlichkeit über das Maß
der Verſchuldung gewufßzt habe.

Nach ſeinen Aufſtellur gen Ende Oktober 1927 der Stand
der langfriſtigen Anleihen ohne die Dawesanleihe 8,95 Milliarden
geweſen, wobei die Amortiſation ſeit 1924 bereits abgezogen ſei.

Kurgfriſtige Anleihen habe Deutſchland bis Ende Oktober
1927 mit 8,6 Milliarden aufgenommen. Der Jahreszins betrage
nach den r v 7 des Statiſtiſchen Reichsamts 460--470 Mil-
lionen Mark. Jn den 8,95 Mi.liarden langfriſtige Anleihen ſteck
ten rund 2 Milliarden aus der Privatwirtſchaft.

Wenn man dieſe Summe in ei.. zu dem Eigen-
kapital der Jnduſ'rie ſetze, ſo ſehe man ſofort, wie gering
fügig die Verſzuldung ſei, denn das Eigenvermögen
der Jnduſtrie betrage 834,2 Milliarden Mark. Aus einer ſolchen
Gegenüberſtellung werde aber auch klar, daß die Wirtſchaft in
keiner Weiſe gefihrdet ſei. Hinzufügen wolle er, daß das
leiche für die von der öffentlichen Hand Anleihen gelte, da hinter ihnen die ganze Steuerkraft der Bevölke

rung ſtehe.
dieſen Ausführungen ergriff Reichsbankpräſident

Sch acht das Wort:
„Wenn der Lieichsbank ein Fehler vorzuwerfen ſei, dann ſei

es der, daß ſie de Diskont nicht früh er heraufgeſetzt habe.
Die Reichsbank konnte, als ſie den S iskont ermäßigte, aber nicht

wiſſen, daß das Reich Ende Januar ganz plötzlich mit einer
500Millionenanleihe an den deutſchen Kapitalmarkt appellieren
würde. Die Reichsbank ſei von dieſer plötzlichen Begebung der
Reichsanleihen durchaus überraſcht worden, da man von dem
geſchäftsführenden Kabinett eioentlich keine ſolche Transaktion
erwarten konnte. Dr. Schacht ſtellte feſt, daß die vom Miniſter

Auslani sverſchuldung Ziffern
unter der Schätzun der Reichsbank lägen. Die Ge
ſamtſchätzung der Auslandsverſchuldung durch die Reichsbank ſei
nicht viel unter zen Milliarden. Solange die
Reichsbank unab ängig ſei, werde ſie ſich in keiner Weiſe dazu
hergeben, irgendeine Jnflation en. ſtehen zu laſſen. Dieſes Theater
hätten wir einmal gehabt, eine zweite Vorſtellung werde beſtimmt
nicht ſtattfinden.

Rom will Neurath behalten
Wegen ſeines großen Vertrauens.

Telegraphiſche Meldung.)
Rom, 27. Oktober.

Die Berliner Meldungen über eine eventuelle Berufung des
Botſchafters beim Quirinal, Freiherrn von Neurath, nach
Waſhington hat, wenn ſie auch noch nicht beſtätigt wird,
in hieſigen, der Regierung naheſtehenden politiſchen Kreiſen, ein
gewiſſes Befremden hervorgerufen. Ein Botſchafterwechſel
würde heute hier wenig erwünſcht ſein. Es herrſcht die
Anſicht vor, daß die ſehr vorſichtig eingeleitete und mit großem
Takt ſeitens des Botſchafters fortgeführte Verſtändigungspolitik

ſtark von ſeinen vertrauensvollen und perſön-
ichen Beziehungen zu politiſch ausſchlaggebenden Per

ſönlichkeiten abhänge. Die langjährige Beobachtung der Ent-
wicklung des faſchiſtiſchen Jtaliens in Rom ſelbſt, auf der zu
einem bedeutenden Teil ein objektives Urteil baſiere, könne nicht
ohne weiteres auf den Nachfolger vererbt werden.

Geſchäftsſtelle Bverlin: Bernburger Str. 30.
gene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Chiele Halle Sag eFernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Die Politik des Auslandes
Am 18. Oktober trat die ungariſche Kammnach viermonatiger Pauſe wieder Jſemnen Frangöſiſche

Blätter glaubten, bei dieſem Anlaß darauf hinweiſen zu
müſſen daß die Tage des Kabinetts Bethlen gezählt
ſeien; denn es ſei den Parteien gelungen, ihre Stellung auf
Koſten des Miniſterpräſidenten weſentlich zu ſtärken. Und
welche Parteien wurden da genannt? Die Chriſtlichſozialen
unter Vaſz und Wolf, die Bethlen ſchon mit der Drohung
abſchüttelte, den Budapeſter Gemeinderat nur hier haben
die Chriſtlichſozialen die Mehrheit einfach abzuſetzen.
rin wurde die Partei der Kleinen Landwirte angeführt,
z zu völliger Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken iſt, ſeit
ie Regierung mit der Verwirklichung ihres Agrar-

programms Ernſt machte. Auch um das Auftreten des
linken Flügels der Regierungspartei wurde viel Lärm ge
r der durch den Abg. Nagy erklären ließ, man müſſe

en Weſtmächten eine demokratiſche Verbrämung zeigen,
von dem Vorſitzenden der Partei, Alamaſſy, aber ſofort zum
Schweigen gebracht wurde mit dem Hinweis darauf, daß
Graf Bethlen allein berufen ſei, die Wege der Re
gierungsmehrheit zu beſtimmen. Noch ſchlimmer ſteht es
um die Oppoſition, die in der Winterſeſſion 1927/28 zu
völliger Untätigkeit verurteilt iſt. Denn das große' Pro
ramm, deſſen Verwirklichung die Linke mit ſo viel Geſchrei
orderte, hat die Regierung in viel beſſerer Form

längſt in Angriff genommen; zum Leidweſen der Demo
z deren Führer kürzlich in einer Verſammlung er

ärte, Bethlen grabe ſeiner Partei ſyſtematiſch das Waſſer
ab. Trotz dieſer glänzenden Stellung der ungariſchen Re
gierung iſt doch ein Körnlein Wahrheit in den franzöſi

hen Hetzartikeln, die eben das aus naheliegenden Gründen

wcht. erwähnen je i den. von enungariſchen Hochſchulen ausſchließt, angekündigt und er
klärt, daß die diesbezügliche Vorlage noch im Herbſt d. J.
zur Verhandlung kommen werde. Dieſe Maßnahme wurde
der ungariſchen Regierung bekanntlich vom Völkerbund
befohlen, und eben dies iſt es, was den Ungarn dieſe
ohnehin bittere Pille noch ungenießbarer macht. Man
wußte in Genf ſehr gut, wie man dem dort mißliebigen
Srafen Bethlen am meiſten ſchaden konnte; denn die Be
ſeitigung des Numerus Clauſus wird ihm zwar gelingen,
aber ihm auch viel ſchaden. Und damit iſt der doppelte
Zweck des Genfer Diktats erfüllt.

Die Auseinanderſetzung zwiſchen Muſſolini und
dem Vatikan iſt zu Ende, wenigſtens in der Oeffent
lich k'e it. Jn der Stille der Konferenzzimmer wird man
beſtimmt weiter arbeiten und nicht ruhen, bis man die
„römiſche Frage“ gelöſt hat. Viele von uns werden ſich
kaum mehr erinnern, daß die Beſeitigung des Kirchen
ſtaates und damit die nationale Einigung Italiens durch
deutſche Waffenerfolge ermöglicht wurde. Als
Frankreich 1870 unter den deutſchen Schlägen erzitterte,
wurden die franzöſiſchen Truppen, die den Kirchenſtaat
gegen Garibaldi ſchützten, zurückberufen und die Italiener
benutzten die Gelegenheit, um ſich am 20. September in den
Beſitz Rom s zu ſetzen. Ein Friedensſchluß iſt in dieſen
Kriege nie erfolgt; denn Papſt Pius IX. und ſeine Nach-
folger beharrten auf ihrem Standpunkt, daß das Königreich
Jtalien ſich in unrechtmäßiger Weiſe am Kirchenſtaat ver-
griffen hätte und verweigerten die Anerken jung des
Garantiegeſetzes, durch das Jtalien dem Papſte die Nutz-
nießung des Vatikans und Laterans, die Exterritorialität
und eine jährliche Rente von 3 225 000 Lire zuſicherte. Um
ſo eifriger waren die italieniſchen Regierungen beſtrebt,
eine Ausſöhnung mit dem Vatikan anzubahnen, weil der
Konflikt dem Lande nicht nur nach außen, d. h. in den
katholiſchen Ländern, ſchwer ſchadete, ſondern auch das An
ſehen des Quirinals in Jtalien ſelbſt ſchwer ſchädigte. Aber
alle dieſe Verſuche ſchlugen fehl, weil Jtalen ſeit Jahr-
zehnten kein Kabinett hatte, das ſtark genug war, um dem
Vatikan irgendwelche Konzeſſionen machen zu können. Bis
Muſſolini kam, der raſch erkannte, daß ihm der Beiſtand
der Kurie nur Vorteile bringen konnte und ſich dieſen erſt
durch kleine Aufmerkſamkeiten, dann durch eine Ausſprache
über die „römiſche Frage“ mit Kardinal Maffi zu ſichern
wußte. Mehr als drei Jahre dauern die Verhandlungen
nun fort und von beiden Seiten wird zugegeben, daß man
ſich im allgemeinen bereits geeinigt habe. Denn der
Vatikan war klug genug, ſeine Anſprüche mit Rückſicht auf
die Jntegrität des Königreiches Jtalien einer gründ
lichen Reviſion zu unterziehen, und Muſſolini zögerte
nicht, der Kurie das anzubieten, mit dem ſie ſich zufrieden
eben konnte. Die Einigung erfolgt auf folgender Baſis

Jtalien anerkennt das päpſtliche Eigentumsrecht
(ſtatt der im ſogenannten Garantiegeſetz vorgeſehenen Nutz
nießung) bezüglich der apoſtoliſchen Paläſte und Kirchen
ſowie die päpſtliche Souveränität im Bereiche des
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bisherigen vatikaniſchen Gebiets, zu dem ein Stadtteil
hinter dem eigentlichen Vatikan, den der Papſt ſchon vor
längerer Zeit käuflich erworben hat, zugeſchlagen wird.
Nun fehlte nur eins noch: die Zuſtimmung des italieni
ſchen Polkes, Und ſo vereinbarte man die öffentliche
Erörterung der Angelegenheit, die mit dem bekannten
Artikel des offiziöſen vatikaniſchen Organs, des „Oſſer
vatore Romano“, begann. Die faſchiſtiſchen Blätter ant
worteten mit der Erklärung, daß die Souveränität des

Duce durch die Schaffung eines neuen italieniſchen
Souveräns nicht geſchmälert und kein Quadratmillimeter
Boden an den Vatikan abgetreten werden dürfe. Nun
wußte Muſſolini, was er wiſſen wollte, und veröffentlichte
am Jahrestage der Erſtürmung Roms ſeine Abſage an
den Vatikan. Und am gleichen Tage empfing der
König den Erzbiſchof von Piſa, Kardinal Maffi, in be
ſonderer Audienz zum äußeren Zeichen daß dieſe Abſage

nicht böſe gemeint ſei Z.
Der Kapitän der „Mafalda“ berichtet:

nach einem Propellerſchaden Keſſelexploſion
Berlin, 27. Oktober.

Nach den bisherigen Meldungen über den Untergang der
„Principeſſa Mafalda“ iſt auf Grund der Angaben des
Kapitäns kurz vor der braſilianiſchen Küſte ein Propeller
Schaden entſtanden, der zum Bruch des einen Propellerſchaftes
führte. Durch das Leck drang Waſſer in den Maſchinenraum, wo
durch eine Keſſel- Exploſion verurſacht und das Leck er
heblich vergrößert wurde. Mit ſeiner zweiten Schraube
war das Schiff nur noch für kurze Zeit fahrfähig. Als über den
untergang kein Zweifel mehr beſtand, befahl der Kapitän, mit
Volldampf Kurs auf die nur wenige Meilen von der Küſte
entfernten Abrolhos-Klippen zu nehmen. Jnzwiſchen
ſpielte die Schiffskapelle zur Beruhigung der Zwiſchendeck-Fahr
gäſte die italieniſche Nationalhymne, und Offiziere und
Mannſchaften miſchten ſich, ihnen Mut zuſprechend, unter die
Auswanderer.

Mehrere Stunden lang hielt das Schiff nach der Küſte zu den
Kurs ein und wurde dann in den Küſtengewäſſern von den zur
Rettung herbeigeeilten Dampfern erreicht. Mit bewunderns-
werter Schnelligkeit ſetzten dieſe ihre Boote aus und übernahmen
die Paſſagiere des ſinkenden Schiffes entweder direkt oder aus den
bereits ſchwimmenden Rettungsbooten. Die Anweſenheit der za l
reichen Rettungsdampfer beruhigte die Maſſen und er leich
terte das Rettungswerk. Allerdings begann die „Princi-
peſſa Mafalda“ bereits ſchnell zu ſinken. Jnzwiſchen lief eine

Menge kleiner Fahrzeuge von der Küſte nach der Unglücksſtelle,
um nach weiteren Ueberlebenden zu ſuchen. Ertrunken ſind nach
den bisherigen Feſtſtellungen nu die, die in ihrem Schrecken
voreilig über Bord ſprangen. Jhre Zahl dürfte unter
50 bleiben.

Wie jetzt feſtſteht, befanden ſich außer dem ſchon gemeldeten
Dr. Vollrath
noch drei Deutſche an Bord, der Auswanderer Eugen
Schneider aus Schramberg, Richard Kappus aus Pforzheim
und ein Braunſchweiger namens von Lucken. Ueber das

Schickſal der drei Deutſchen iſt noch nicht s bekannt.
Unter der verloren gegangenen Fracht befinden ſich auch Masken-
koſtüme eines Geſchäfts in Rio de Janeiro im Werte von z Mil-
lion Mark.

Jn den über di Rettungsaktion die Ueberlebenden der
„Mafalda“ vorliegenden Berichten wird die Zahl der zur Rettung
herbeigeeilten Dampfer teilweiſe mit fünf und teilweiſe mit
acht angegeben. Nach einem Funkſpruch der „Formoſa“ ge-
lang es allen Rettungsbooten, gut von der „Mafalda“ abzukom-
men. Die Rettungsſchiffe verließen den Schauplatz des Unglücks
erſt, nachdem ſie alle lebenden Schiffsbrüchigen ge-
borgen hatten. Die geſamte Rettungsaktion wurde von dem
Kapitän der „Formoſa“ geleitet, der mit den übrigen
Hilfsſchiffen fort Radioverbindung gufnahm und das Herab-
laſſen der Rettungsboote anordnete. Ein in den heutigen
Morgenſtunden die Ünglücksſtätte paſſierendes Schiff berichtet,
daß von dem Dampfer nichts mehr zu ſehen geweſen ſei,
nur zahlreiche Schiffstrümmer und 18improviſierte
Flöße ſeien geſichtet worden.

Schützt die bedrängte Oſtmark!
Vertreterverſammlung des Landbundes Provinz Sachſen in Halle

Halle, 27. Oktober.

Die diesjährige Vertreterver ſammlung des Landbunds
Provinz Sachſen ſtand im Zeichen der Provinz Oſtpreußen. Vor
einer großen Zahl von Zuhörern, unter denen ſich auch Vertreter
der Behörden aus Handel und Jnduſtrie befanden, ſprachen
Landrat a. D. Frhr. von Wilmowskh, Prof. Beckmann-
BonnPoppelsdorf und Gutsbeſitzer Mosberg vom Heimatbund
Oſtpreußen. Daß diesmal der Lanbund der Provinz Sachſen der
bedrohten Oſtmark gedachte, iſt gang beſonders zu begrüßen, und
der reiche Beifall, der den Rednern geſpendet wurde, zeugt davon,
daß die Landwirtſchaft volles Verſtändnis und größtes Jntereſſe
für die Oſtprovinz hat.
a. D. Frhr. von will mows r h afrrtkittauie h nd
Gäſte des Landbundes mit herzlichen Worten und führte ein
leitend etwa folgendes aus: Vor einigen Tagen hat der „Vor-
wärts“ erklärt, die Lage der Landwirtſchaf ſei trotz alles Geſchreies
des Reichs Landbundes beſſer denn je zuvor. Jn Wirklichkeit find
aber die Verhältniſſe denkbar ernſt. Die Ernte iſt nach letzter
Schätzung 8 Prozent geringer als im Jahre 1926; dies bedeutet
einen weſentlichen Ausfall an Kaufkraft des Landvolkes.

Die BVerſchuldung der Landwirtſchaft iſt von 500 Millionen
Mark auf 13 Milliarden Mark geſtiegen.
als Friedensbelaſtung.

Ferner ſind über die Geſamtſteuerbelaſtung der Provinz neue
Feſtſtellungen getroffen. Die Geſamtbelaſtung an Steuern be
läuft ſich in Prozenten des Umſatzes: auf guten Böden bei Klein
Betrieben auf 10 Prozent, bei Groß-Betrieben auf 19 Prozent.
Als Einzelbeiſpiel ſei nur ein Fall erwähnt, nach dem die
Steuern und ſoziale Laſten bei einem Betriebe nicht weniger als
27 Prozent des Geſamtumſatzes ausmachen. Daher iſt es heute
dringendſtes Gebot: Wiederherſtellung der Rentabili-
tät der Land wirtſchaft. Jn dieſer Forderung iſt er-
freulicherweiſe die Einheitsfront mit Induſtrie und Handel her-
geſtellt. Grundlage hierfür aber muß ſein der feſte Zuſammen
ſchluß der Landwirtſchaft! Die Wirtſchaft iſt ſich mit allen Kreiſen
einig, daß das Korrelat der Beſoldungsvorlage unbeding eine
energiſche Verwaltungsreform ſein muß: Abbau
der zentraliſtiſchen Verwaltung durch Zuſammenlegung und Ver-
kleinerung der Zentralbehörden, Ausbau der Selbſtverwaltung,
Vereinfachung der Sozialpolitik, Reinigung des Verhältniſſes von
Reich zu Ländern ſind Forderungen, über welche in allen Teilen
der geſamten Wirtſchaft eine erfreuliche Einigkeit zu finden iſt!

Jm Anſchluß an die unter lebhafter Zuſtimmung auf-
genommenen Ausführungen des Vorſitzenden, ſprach in eingehen-
dem Vortrage Prof. Beckmann über das Thema

Oſtpreußen oder Polen
Es geht um Oſtpreußen, wenn ſich die deutſche Wirtſchafts

politik künftig nicht zur uneingeſchränkten Vermeidung allesdeſſen bekennt, was dieſe Provinz gegenüber der polniſchen Kon

kurrenzgefahr abſatzfähig und leiſtungsſtark erhält. Das war
der Gedanke, den der Redner ſeinem Vortrag zu Grunde legte,und er iſt um ſo beachtlicher, als er nicht von einem Oſtpreußen

ſondern von einem aus der weſtfäliſchen Bauernſchaft hervor-
egangenen Manne der Wiſſenſchaft gehalten wurde, deſſen
arem Blick die außerordentlich brennend gewordene Oſtpreußen-

r nicht entgangen iſt. Um das Schickſal der Provinz
Oſtpreußen iſt man im allgemeinen ſowohl wie im beſon
deren in der dieſe Provinz in allererſter Linie angehenden Frage
des künftigen deutſch polniſchen Handelsvertrages reichlich un
bekümmert geweſen. Hier aber liegt ein Punkt, wo es nicht an
S den Oſten und Weſten Deutſchlands kurzweg unter dem-
elbenMotiv zu behandeln und das abgetrennte agrariſche Oſt

eußen in eine Linie mit dem in ſich geſchloſſenen, induſtriedurch-
etzten größeren deutſchen Wirtſchaftsgebiet zu ſtellen. Wenn man

es verſäumt hat, die Provinz Oſtpreußen als völlig abgeſchnürtes
Gebiet beſonders zu behandeln, ſo liegt darin ſchon eine ſchlimme
Folge jener unglückſeligen Trennung Oſtpreußens vom Reich.

Polen und Oſtpreußen haben als Agrarländer wirtſchaftlich
durchaus die gleichen Jntereſſen. Wie Oſtpreußen, ſo
drängt auch Polen vor allem in drei Produkten auf den deutſchen
Markt: in Roggen, Schweinen und Kartoffeln. Mitder Einfuhr bi ger Maſſenware greift Polen ſtörend ein in die
durchaus geſun deutſche agrariſchh Arheitsteilung
s wiſchen dem Rohſtoffe liefernden Oſten und
auf Veredelungswirtſchafteingeſtellten Weſten.
Polniſche Einfuhr nach dem Zentrum und Weſten Deutſchlands
würde ſich genau decken mit der Richtung der oſtdeutſchen Aus

Die Zinslaſt iſt höher

e Deutſchland hat bereits an den genannten drei Erzeug
niſſen Ueberproduktion und eine ſchlimme Abſatzkriſe. Es
braucht die polniſche Einfuhr nicht. Sie verſchärft lediglich die
Lage des deutſchen Oſtens auf das ernſteſte. Aus dem Frachten-
vorſprung Polens folgt ein zeitlicher Vorſprung im ndel.
Aller Handel, der an beſtimmten Markttagen in Berlin ſich ab-
ſpielt, wird von den Polen dank größerer Marktnähe zu dieſem
Tage abgeſchloſſen, von Oſtpreußen dagegen kann erſt zum
nächſten Markttag abgeſchloſſen werden. Dieſer Handel zum
übernächſten Markt iſt eine ſpezifiſch oſtpreußiſche Eigenart, die
man in Polen nicht kennt. Für Oſtpreußen liegt darin eine
bedenkliche Schwäche, da es nicht nur mit hohem Gewichtsverluſt
lebendet Tiere und einer dem Weſten gegenüber ſtark erhöhten

Handels ſpanne. zu rechnen hat, ſondern bei dem Verkauf zum

in der Lage iſt. eDie Zukunft Oſtpreußens hängt allein davon ab, inwieweit
es gelingen wird, über den Korridor hinweg Anſchluß an die Groß
ſtädte in der Mitte und an den Rieſenbezirk der Induſtrie im
Weſten zu gewinnen. Oſtpreußen iſt das ſchwächſte Glied in der
Kette, es hat von Natur aus infolge ſeiner abgelegenen Per
kehrslage und durch den Mangel an Großſtädten keine Möglich
keit, einpr polniſchen Einfuhr etwa durch Uebergang zur äph
ſtoffverarbeitung und Anbauverſchiebung zu begegnen.

Weil Oſtpreußen den Kampf mit den polniſchen Einfuhrh ohne Ausweichen e muß, d e di
eute liegen, gegen den ſehr viel ſtärkeren Konkurrenten wahr
cheinlich verlieren wird, deshalb ſchiebt ſich zwingend in den
roblemkreis der deutſch polniſchen Vertragsverhandlungen die

bisher nicht gewürdigte Oſtpreußenfrage. Veide Rohſtoffländer
ſind für die deutſche agrare Arbeitsteilung zu viel, das eine oder
das andere muß ausſcheiden. Daher ſpitzt ſich die Formulierung
r zu der entſcheidenden Wendung: Oſtpreußen oder

n“ zu.
Aus Oſtpreußen ſind in 135 Jahren rund 200abgewandert. Wenn re ewanter nicht

und wenn an die Stelle der Abgewanderten nicht euſiedler
treten, um die Lücken auszufüllen, geht Oſtpreußen einer lang
ſamen Entvölkerung entgegen und wird allmähli ſelbſttätig als
reife Frucht den deutſchfremden Anwohnern in t Hand fallen.

Wir brauchen ein ſtarkes Grenzland nach dem Oſten hin, dazu
aber bedarf es der Erfüllung der ſo oft ſchon ausgeſprochenen
oſtpreußiſchen Wünſche im Sinne einer ſtarken oſtpreußiſchen
Greugzlandpolitik, welche den beſonderen Eigenarten einer vom
Mutterlande losgeriſſenen Grenzprovinz entſpricht.

Hierauf ſprach Gutsbeſitzer Mosberg: Die wir lNot hat einen derartigen Grad erreicht, da ſelbſt von
alteingeſeſſenen Grundbeſitzes Aeußerungen fallen, die man nurals Verzweiflungsausbrüche bezeichnen P. Oſtpreußen kann
nur geholfen werden, wenn es gewiſſermaßen als Notſtandsgebiet
in Permanenz erklärt wird. Wie bei allen Wirtſchaftskriſen, ſo
ſind auch hier die letzten Urſachen auf politiſche m t zuſuchen. Die Auswirkung des „Korridor“ iſt noch lange nidht
enügend erkannt; vor allem wird leicht vergeſſen, daß Oſtpreußen,

ſtpreußen und Poſen ein zuſammenhängendes Wirtſchafts
gebiet darſtellen, das durch die neuen Grengfeſtſetzungen zer
ſchnitten und zerſtört wurde. Die politiſchen Möglichkeiten des
polniſchen Staates werden leider vielfach ſtark unterſchätzt: durch
die Folen neuerdings gewährte Auslandsanleihe iſt
Polen wirtſchaftlich geſtützt und des Jntereſſes der
großen Finanzmächte des Weſtens ſicher. Bezüglich der
Korridorfrage ſind leider bis weit in die ſtehenden
Kreiſe hinein ſtarke Erweichungserſcheinungen feſtzuſtellen; dasWort von der „Unſichtbarmachung des Korr der raſſiert und iſt
um ſo gefährlicher, als es geeignet iſt, den denten Michel
hier wieder völlig einzuſchläfern. Um ſo ſtärker wird ſich die
gewandte polniſche Propaganda der nächſten Forderung widmen,
nämlich den Zugang der See zu verbreitern, um ſich
Oſtpreußen in irgendeiner Form anzugliedern. Wer dies für
übertrikbene oder unbegründete Befürchtung hält, kennt nicht die

S i in der wir immer wieder die Jdee
ertreten finden, Oſtpreußen durch kulturelle u i iMaßnahmen langſam mürbe zu e cen W wirt gatge

Noch ſtehen in Oſtpreußen ſowie im unter polniſche Hörigkeit
gebrachten Freiſtaat Danzig und vergewaltigten Memelland drei
Millionen Deutſcher feſtverbunden im deutſchen Gedanken im

europäiſchen Oſten da! Oſtpreußen muß auf virtſchaftichem,
kulturellen und ſozialpolitiſchen Gebiet zu einem BVollwerk aus
gebaut werden, daß allen Angriffen trotzt und befähigt iſt, für die
deutſche Kultu, bis hin zu den baltiſchen Randſtagaten zu werben
und zu wirken.

Drama auf der Abendgeſellſchaft
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 27. Oktober.
Jn der vergangenen Nacht hat ſich in Calais ein geheim

nisvolles Drama abgeſpielt. Der reiche Fabrikbeſitzer Decharme
veranſtaltete eine Abendgeſellſchaft, an der auch ſein
Schwager Debreu teilnahm. Jn vorgerückter Stunde vergnügte
man ſich bei beſter Stimmung mit allerlei Spielen, und ſchließz-
lich feſſelte Debreu im Spaß den Gaſtgeber an einen Stuhl.

Ohne daß die anderen Gäſte Böſes ahnten, begab ſich
Debreu dann in den erſten Stock, wo er der Frau des Fabrik-
be r begegnete und ſie mit einem großen Schlüſſel nieder9 u g. Auf die verzweifelten Schreie der tödlich Verletzten

türzte das Dienſtmädchen herbei, das von dem raſendenDebreu ebenfalls nieder e ſchlagen wurde.
Der anſcheinend irrſinnige Täter begab ſich darauf in den

Garten, wo man ihn wenige Minuten ſpäter in einer Blut-
lache liegend fand. Er hatte am Halſe ſchwere Verletzungen, die
von einem Küchenmeſſer herrührten. Bisher konnte noch nicht
aufgeklärt werden, ob Debreu ſich die Verletzungen ſelbſt bei

ebracht hat oder einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Eben-ſhwenig weiß man, was ihn dazu bewogen hat, die beiden Frauen
niederzuſchlagen. Der Vorfall alagis größtes Auf-
ſehen erregt.

Vier Seeleute ertrunken
Telegraphiſche Meldung.)

Memel, 27. Oktober.
Ein däniſcher Dampfer traf hier mit vier Matroſen

des eſtländiſchen Motorſchoners „Eſther“ an Bord ein. Das
eſtniſche Schiff iſt bei dem letzten ſchweren Sturm auf der Höhe
von Memel gekentert. Von der Beſatzung kannten nur die
erwähnten Matroſen geborgen werden, während der Kapitän, der
Steuermann und zwei andere Matroſen ertrunken ſind.

Gräßlicher Flammentod
Telegraphiſche Meldung h)

Dresden, 27. Oktober.
Auf tragiſche Weiſe fand in der Gröbelſtraße eine 9 Jahre

alte Frau den Tod. Allein in ihrer Wohnung wurde ſie heim
Plätten von einem Unwohlſein befallen und ohnmächtig. Offen
bar ſind hierbei ihre Kleider dem glühenden We deene zu
nahe gekommen und in Brand geraten, ſodaß die Aermſte buch-
ſtäblich verhrannte.

Seine eigenen Eltern ermordet
Telegraphiſche Medung.)

Wilna, 27. Oktober.
Jn einem Dorfe in der Wojewodſchaft Wilna drang der Bauer

Jagiellowicz in die Wohnung ſeiner Eltern und tgötete
ſeinen 60jährigen Vater durch mehrere Revolverſchüſſe. Darauf
erſchlug der Unhold ſeine Mutter mit einem Seitengewehr und
brachte einen gerade in de ohnung anweſenden andexen Dorf-brachte h. e rm n der Pohnung gre) ſich e Mörder h
Polizei und gab an, daß er die Bluttat begangen habe, weil man
ihm die Heirat verweigert hätte.

r

CLetzte Handelsmeldungen
Gasfernverſorgung Halle A.G.

Zur Gasfernverſorgung des Regierungsbezirks Merſeburg
bis Anhalt iſt die Gründung einer Aktiengeſell-
ſchaft beabſichtigt, die den Namen „Gasfern verſorgung
A.-G., Halle“ tragen ſoll. An dieſer neuen A.G. ſollen die
Deutſche Continental Gasgeſellſchaft, Deſſau,
mit 40 Prozent, die Stadt Halle mit 50 Prozent und die Provinz
Sachſen mit 10 Prozent beteiligt ſein. Als Grundlage für bie
Gasfernverſorgung ſoll das Gaswerk Halle auserſehen ſein,
deſſen Leitung in der Gegend von Cöthen an die Leitungen der
Gasfernverſorgung der Deutſchen Continental Gasgeſellſchaft
anſchlieſſt.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 27. Oktober. Die Stimmung an der Abendbörſe

war etwas freundlicher. Die Kurſe konnten ſich auf leichte
Deckungen teilweiſe erholen. DieTatſache, daß entgegen den Befürch
tungen der Privatdiskont unverändert geblieben war, wurde heute
abend etwas mehr beachtet. Ferner wurden die Ausführungen des
hafte w in er und Reichsbankpräſidenten im Haus

des Reichstages mit Befriedigung aufgenommen.

t in

R e ten und Elektropapiere wurden bei Kurs-
erungen von rozent etwas lebhafter gehandelt. JmVerlaufe neigte die Haltung wieder etwas zur Eawage, Die

Rentnmärkte blieben ve igt. Zum uß und an der
Nachbörſe erholten ſich die Kurſe wieder auf Deckungen.
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Halle und Amgebung
Halle, 28. Oktober.

Geſunde Nerven
Selbſtvertrauen, Selbſtbeherrſchung und Lebensmut be

dingen eine zur Geſunderhaltung unentbehrliche Geiſtesein
ſtellung.

Vermöge der wechſelſeitigen Beeinfluſſung von Körper und
Geiſt iſt Gewöhnung an ſtraffe Haltung mit frei er-
hobenem Kopf, gewölbtem Bruſtkorb, geſtrafftem Leib für die
nervöſe Leiſtungsfähigkeit von ſehr großer Bedeutung.

Langſame, tiefe Atmung ſchiebt das Eintreten von Er-
müdung bei geiſtiger Arbeit hinaus.

Gemiſchte Koſt iſt den Nerven am zuträglichſten. Es iſt
wiſſenſchaftlich experimentell nachgewieſen, daß langſames Kauen
Leiſtung und Ausdauer bei der Arbeit ſteigert.

Geregelte Arbeit gibt dem Leben Jnhalt und Wert.
Betätigung der Kräfte verhütet Erſchlaffung.

Ausſpannung und Erholung verhüten Ueber
arbeitung. Erfreuends Genießen fördert lebensbejahende Stim
mung. Von den Genußmitteln fördern die alkoholhaltigen Ge
tränke in mäßiger Menge die Erholung; während der Arbeits
leiſtung iſt Alkohol ſchädlich. Tabakrauchen wirkt beruhigend, hin
dert aber nicht die Arbeitsleiſtung; ſehr vorſichtige Mäßigung iſt
nötig. Coffein iſt ein ſtarkes Nervenreizmittel, brauchbar ganz
ausnahmsweiß zur Anregung während der Arbeitszeit, Miß-
brauch zieht Nervenerſchöpfung ſich.

Der Schlaf iſt das beſte Erholungsmittel für die Nerven.
Kürze nicht das Schlafbedürfnis. Störe nicht die Schlaftiefe
durch abendliche Er nungen.

Gewöhnung an Luftbäder, an leichte Kleidung iſt die
beſte Art der Abhärtung.

Ein täglicher Spaziergang iſt dienlich gleichzeitig zur
Erholung und zur Kräftigung der Nerven.

Reine Luft im Schlafzimmer geſtaltet den Nachtſchlaf
erquickend. Reine Luft im Arbeitszimmer ſteigert die geiſtige
Leiſtungsfähigkeit bei der Arbeit.

Das zweite Opfer der Ammendorfer
Liebestragödie

Charlotte Jentſch ihrer Verwundung erlegen.

Geſtern nachmittag er lag im St. Eliſabethkrankenhaus II,
in der Barbaraſtraße, Charlotte Jentſch, die von ihrem
Bräutigam, des Schloſſers Poſt ier in Ammendorff, in der
letzten Sonntagnacht aus bisher nicht feſtgeſtellten Motiven durch
einen Revolverſchuß zu töten verſucht wurde, ihren ſchweren
Verletz ungen. Sie ſtarb, ohne das Bewußtſein wiederer
langt zu haben. Als die unglückliche Mutter von dem Tode
ihres Kindes erfuhr, brach ſie völlig zuſammen und
weinte bitterlich. Die Leicher der auf ſo tragiſche Weiſe ums
Leben Gekommenen wird nach Ammendorf überführt, wo auch die
Beerdigung erfolgt.

Die neuen Straßenbahn-Halteſtellen
am Riebeckplatz

Die Pflaſterarbeiten in der Delitzſcher Straße ſind beendet,
b daß jetzt die von den Aufſichtsbehörden geforderte Beſeitigung

r Halteſtelleninſel im Brennpunkt des Verkehrs gut n
Riebeckplatz vor dem Hotel „Golbene Kugel mög d. An
Stelle dieſer werden zu Eingang der in den
Riebeckplatz einlaufenden Straßen nachfolgende Halteſtellen vom
Montag, dem 81. Oktober, eingerichtet:

Delitzſcher Straße: vor Haus Nr. 1 und 2 für
Linien 2, 5, 6, 7, 8,9 in Fahrtrichtung Riebeckplatz und
Magdeburger Straße. Hier wird ein beſonderer Jnſelperron
zum Ein und Ausſteigen der Fahrgäſte erſtellt.

Leipziger Straße vor Haus Nr. 55 und 58 für
Linien 2, 7 und 8 in beiden Fahrtrichtungen.

Franckeſtraße: vor Haus Nr. 12 und 14 für Linie 9 in
beiden Fahrtrichtungen.

Landwehrſtraße: vor Haus Nr. 1 und 25 für Linie 6
in beiden Fahrtrichtungen.

Die Halteſtellen für die Linie 4 bleiben bis auf weiteres in
der jetzigen Lage beſtehen. Die neuen Halteſtellen werden zu
nächſt durch an den angebrachtegemacht. In der Delitzſcher Straße iſt für die in Richtung Bahn
hof fahrenden Straßenbahnwagen keine Halteſtelle vorgeſehen.

Von der neuen Regelung der Halteſtellen wird eine glatte
und beſſere Abwicklung des Straßenbahnverkehrs als bisher auf
dem Riebeckplatz erwartet, da bekanntlich die zu kurze Halteſtellen-
inſel vor der „Kugel“ für den ſtarken Straßenbahnverkehr mit
ſeiner dichten Wagenfolge unzureichend geworden iſt.

Männer-Liedertafel 1845. Die Männer-Liedertafel, ge
gründet 1845, hielt dieſer Tage in ihrem derzeitigen Uebungs-
lokal „Rotes Roß“ ihre diesjährige Hauptverſammlung ab. Die
recht gut beſuchte Verſammlung verlief trotz der reichhaltigen
Tagesordnung glatt und voller Harmonie. Aus dem Jahresbericht
iſt zu erwähnen, daß ernſtes Streben und raſtloſes Arbeiten für
das deutſche Lied dem Verein auch im verfloſſenen Geſchäftsjahre
oberſtes Geſetz waren. Die finanziellen Verhältniſſe des Vereins
ſind dank der geſchickten Geſchäftsführung des Vorſtandes trotz
der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten günſtig zu nennen. Für das
Wiener Sängerbundesfeſt wird vom größten Teil der Sänger
eifrig geſpart, ſo daß mit einer regen Teilnahme derſelben zu
rechnen iſt. Dem Vorſtande wurde für ſeine Mühewaltung der
Dank der Verſammlung ausgeſprochen. An Stelle des aus
ſcheidenden Archivars Walter Hartwig wurde Lothar
Teuſcher in den Vorſtand gewählt. Die Einrichtung einer frei
willigen Begräbnisbeihilfe wurde nach dem bekannten Umlage-
verfahren in Ausſicht genommen.

„Das zweite Geſicht.“ Fred Marions Vortrag über „Das zweite
Geſicht unter beſonderer Berückſichtigung des Konnersreuther
Phänomens (Thereſe Neumann findet heute im Thaliaſaal ſtatt.
Der Vortragende kündigt auch die entſprechenden praktiſchen Ver
ſuche an. (Siehe Anzeige.)
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Fahrdrähten angebrachte Schilder kennbar

Der Tiſch der frohen Stunden
Wie die vorbildliche Tafel ausſehen ſoll Eine Kusſtellung, wie man ſie ſelten ſieht

Dies eine ſei von vornherein feſtgeſtellt: wer dieſe Aus
rn verläßt, muß, ohne der ausſtellenden Firma (Weddy

oenicke Steckner, Leipziger Straße 6) irgendwie ſchmeicheln
zu wollen, zugeben, daß hier unter feinnervigen und ideenreichen
Künſtlerhänden eine Ausſtellung t worden iſt, die
ſieht man über geringe Kleinigkeiten hinweg als ein Meiſter
werk anzuſprechen iſt. Aus dieſer Ausſtellung ſtrömt ſo un
endlich viel künſtleriſcher Geſchmack, ſo großer Jdeenreichtum, ſo
unſagbar viel Liebe und feines Kunſtempfinden, daß man ſich
unwillkürlich fragen muß, warum ein ſolches Talent nicht ſchon
längſt an die Oeffentlichkeit getreten iſt und ſie mit ſeiner Kunſt
bekannt gemacht und erfreut hat. Man hat ſchon viele derartige
Ausſtellungen geſehen und ſie gut gefunden, aber man hat viel
leicht noch niemals oder nur ſelten in der Geſamtheit eine ſo
einheitliche und künſtleriſche Linie feſtſtellen können, wie gerade
in dieſer Ausſtellung.

Die Kunſt, den Tiſch gut und geſchmackvoll zu decken, vor
allem dem individuellen Geſchmack und Charakter Rechnung zu
tragen, verſteht nicht jede Hausfrau; denn dazu gehört mehr als
nur ein bißchen Schönheitsempfinden oder eine glückliche Hand.
Ein gedeckter Tiſch und ſei er noch ſo einfach ſoll gediegen
und in gewiſſem Sinne auch künſtleriſch ſein. Das r Ge
ſchirr, das ſchwerſte Silber und das beſte Kriſtall haben manch
mal nicht die Wirkung wie ein einfach gedeckter Tiſch. Die
Hausfrau, die das Tiſchdecken verſteht, wird ihn nicht überladen.
Und ein paar Blumen dazwiſchen, ein paar grüne Blätter nur,
können ihm den Stempel eines künſtleriſchen Geſchmackes auf
drücken. Und dies iſt den Ausſtellern gelungen, und ſie können
r ſich das Verdienſt in Anſpruch nehmen, dem Beſucher der

usſtellung zu zeigen, wie ein Tiſch gedeckt ſein ſoll.
Es würde zu weit führen, alle Tiſche, die ausgeſtellt ſind,

aufzuführen; deshalb ſollen nur diejenigen erwähnt werden, die

am Vieſen tleich im Parterre, rechts in der Ecke, zeigt ein Teetiden künſtleriſchen Geſchmack des Arrangeürg. Weſchirr anle

war, alles paßt ausgezeichnet zueinander. Ein paar Stufenhinauf: der „Junggeſellen- Tiſch. Schwer die dige
ſchwer auch die übrigen Gegenſtände, dem ſtrengen, aber immer
hin feinen Geſchmack eines Junggeſellen angepaßt. Ganz ent

Kreiſe für dieſe Ausſtellung

ückend dann im erſten Stock der Jungmädchen- Tiſch.
cſſen und Teller aus Großmutters Zeiten, mit bunten Blumen

bemalt, und Veilchen duften aus kleinen Porzellankörbchen.
Daneben der Kränzchen- Tiſch ungemein freundlich und
geſchmackvoll. Geſchirrmuſter und Blumen ſtimmen faſt überein
und wirken direkt wohltuend. Und weiter der Kinder Tiſch.
Gerade hier zeigt ſich die Seele des Künſtlers, wie er unſere
Kleinen ſo ganz verſteht. Helles, lichtes Geſchirr, dazwiſchen in
buntem unterbunt Spielzeug. Dann das Prunkſtück im erſten
Stockwerk: die Jagdtafel. Ueber weißem Damaſt ein Gruß aus
dem Walde, duftendes Tannengrün, rote, reife Beeren und herbſt-
e ne Blätter. Und zwiſchen dem feinen Geſchirr große, ſchwere
ilberne Leuchter, Jagdtrophäen aus Silber. Wunderbar auch

Reheg ſete mit den Griffen aus dem Gehörn des Hirſches oder
ehes

1 zweiten Stockwerk bezaubern die übrigen Tiſche der
frohen Stunden. —Hell, freundlich und froh der Ver
lobungsDiſch, ſchwermütiger ſchon der Tiſch des Silber-
pagres und wuchtig und ernſt der des goldenen Hoch-
zeitspagares. Luſtig gedeckt iſt der Tiſch des Täuf
lin gs, die einzelnen Farben glänzend aufeinander abgeſtimmt.
Zum Schluß bewundert auch die Tiſche für Weihnachten und
Silveſter. Das Ganze eben ein einziges Meiſterwerk!

Dieſe Ausſtellung wird aber beſtimmt nicht nur deshalb
intereſſieren, weil ſie ſo vorzüglich aufgebaut worden iſt, ſondern
ſie wird auch werbend wirken. Und dies iſt ſchon allein des
halb zu empfehlen, weil ſie eben in vorbildlicher Weiſe gut auf
gebaute Tiſche zeigt. Aber nicht nur die Hausfrau allein kann
hierfür Intereſſe haben, darüber hinaus müßten ſich auch die

t intereſſieren, für die gut gedeckteTiſche Beruf ſind, d. h. alſo die Hoteliers, Gaſtwirte und
Kellner. Wie ſehr es gerade auf einen gutgedeckten Tiſch in
einem Hotel oder Reſtaurant anläßlich eines Feſtdiners an
kommt, kann nur der richtig ermeſſen, der derartige Ver-
anſtaltungen in größerem Rahmen ſchon oft mitgemacht und
dabei leider feſtgeſtellt hat, daß gerade in dieſer Hinſicht noch ſehr

viel an dem nötigen Verſtändnis fehlt auch hier in

Halle! G. A. D.GBBuWuuuuurrrrarrnnnn J T oWorüber wir uns ärgern
(Stimmen aus dem Publikum.)

Der Cröllwitzer Gaskrieg.
Im Berichte über die Generalverſammlung der

„Cröllwitzer AktienPapierfabrik“ vom 16. Oktober wird u. a.
folgendes ausgeführt:

„Unter Punkt „Verſchiedenes“ kamen die Streitig
keiten der Stadt Halle mit der Fabrik wegen der
ausſtrömenden Gaſe zur Sprache. Direktor Jlling gab der
Verſammlung bekannt, daß mit der Stadt Halle eine Eini,
gung erzielt worden ſei. Die Sachverſtändigen haben den
Bauvorlagen der Papierfabrik zugeſtimmt, ſo daß eine Be
ein der Gerüche nach Ausführung der Neubauten in

rage kommt.“
Dieſe Darſtellung entſpricht nicht den Tatſachen. Sie bedarfolgender Richtigſtellung. ſwyhe f
In der unter Vorſitz des Oberregierungsrates v. Podewils
Fommiſſar des Veglrleguelepiſſakyer re krtrerern de

Waglſtrats der Stadt Halle a. S. auch der Vorſtand des
„CröllwitzAbwehrVundes“ als Vertreter der Einſprechenden teil
genommen hat, wurde nach über 13ſtündiger Verhandlung endlich
erreicht, daß ſich die Fabrikleitung bereit erklärte,
„ſämtliche geheimen Unterlagen“ den Sachverſtändigen der
Stadt Halle a. S., dem Jngenier Ruppel in Kaſſel ſowie dem
Direktor Hartwig des ſtädtiſchen Nahrungsmittelamtes vor
le gen zu laſſen. Dieſe Herren werden nun erſt zu prüfen
haben, ob die Anwendung des von der Fabrik zur Eenehmigung
angemeldeten Verfahrens die reſtloſe Beſeitigung der
Geruchsbeläſtigungen mit Sicherheit gewährleiſtet. Trifft das zu,
ſo müßten die Einſprüche unverzüglich zurückgenommen werden, da
mit die Beſeitigung der Geruchsbeläſtigungen in keiner Weiſe ver
zögert wird. Auf Vorſchlag eines Vertreters des Magiſtrats ſoll,
dem Antrage des „AbwehrBundes“ entſprechend, zur Ausſprache
mit den Sachverſtändigen der Stadt über die Zwedkdienlichkeit des
angemeldeten Verfahrens Univerſitätsprofeſſor Dr. Boehmer,
der 1. Vorſitzende des Abwehrbundes, zugezogen werden. Erweiſt
ſich das Verfahren als unbrauchbar, ſo muß der Ein
ſpruch beſtehen bleiben. Ueber ſeine Berechtigung hat der
Bezirksausſchuß zu entſcheiden. Da von dem Kommiſſar in der
Sitzung vom 11. Oktober angedeutet wurde, daß der Bezirks
ausſchuß ſchon außerordentlich überlaſtet ſei, iſt der „Abwehr
Bund“ mit allem Nachdruck für die Erfüllung ſeiner berechtigten
Forderung eingetreten, damit dieſe Angelegenheit bevorzugt er
ledigt wird. Das iſt auch zugeſagt worden.

Einer Anregung des Kommiſſars folgend, bittet der Bund alle
diejenigen, welche auf ſeine Veranlaſſung hin Einſpruch erhoben
haben, durch Unterzeichnung einer Vollmacht in der Geſchäfts
,HSGSZsBBHSMwGSASSUU-UG bl?GvvGv-IeGGGUGSUWCUCGGGGCCAAI:

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Oberon (8)
WalhallaTheater: Zauberſchau Kaßner und der hervor-

ragende Varietéteil (8)
Ufa Leipziger Straße: Grand Hotel 6,15, 8,80)
ufa-Theater Alte Promenade: Es war (4, 6,15, 8,30)
C. T. am Riebeckplatz: Die Gefangene von Schanghai

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Vom Leben getötet (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Walter Steiner und das große Speziali-

täten Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele; Das glänzende Programm (8).
Kaffeehaus Herrmann: Ungariſchr Magnaten-Kapelle.
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ſtelle, Leipziger Straße 100 II, ihn weiter mit ihrer Vertretung
bei den nächſten Verhandlungen zu beauftragen, we h eine
umfangreiche Schreiberei vermieden und ſo die Erledigung der
Sache beſchleunigt wird. Die Vollmachtserteilung kann auch in
der Weiſe geſchehen, daß für eine Gruppe Einſprechender das bei
der Geſchäftsſtelle fertiggeſtellte Formular abgeholt und mit den
vollzogenen Unterſchriften wieder abgeliefert wird.

Nach alledem kann alſo von der im Generalverſammlungs-
berichte erwähnten Einigung, keine Rede ſein, abgeſehen
davon, daß der Magiſtrat über unſer Einſpruchsrecht garnicht ver-
fügen kann. Ebenſo wenig iſt die Behauptung der Cröllwitzer-
Papierfabrik zutreffend, daß die Sachverſtändigen der Bauvorlage
der Fabrik zuge ſtimmt hätten. Jm Gegenteil, erweiſt ſich das
Verfahren auf Grund der Prüfung der Sachverſtändigen als un
zulänglich, ſo wird der „Cröllwitz-Abwehr-Bund“ unver-
züglich die zur Wahrung der Jntereſſen ſeiner Mitglieder er
forderlichen geſetzlich zuläſſigen Schritte unternehmen.

Craſſmiu
Dürfen Lehrer Chorvereine

dirigieren?
Die Frage, ob es einem Lehrer geſtattet iſt, neben ſeinem

Hauptberuf als Pädagoge in ſeiner Freizeit ſich als muſikaliſcher
Leiter von Geſangvereinen zu betätigen, wird bereits ſeit Jahren
erörtert. Die Berufsmuſikerverbände ſtehen bekanntlich auf dem
Standpunkte, daß die Nebenbeſchäftigung der Lehrer eine Konkur-
renz für den Fachmuſiker darſtelle, die in der heutigen, unter
den ſchwerſten wirtſchaftlichen Kriſen ſtehenden Zeit unter allen
Umſtänden zu verhindern ſei. Jn dieſem Sinne iſt man auch bei
der Regierung in Wiesbaden vorſtellig geworden, und dieſe hat
nach Vortrag beim Miniſter beſtimmt, „in Zukunft einem Lehrer
nie mehr als die Leitung eines Chores zu genehmigen“. Ven
der Schuldeputation Frankfurt iſt die Ablöſung befriſtet worden,
ſie muß bis längſtens 1. April 1928 geſchehen ſein.

Der Deutſche Sängerbund iſt an dieſer Entſcheidung auf das leb
hafteſte intereſſiert, ſoll dieſe doch nach Mitteilungen führender
Blätter die Grundlage bilden zu einem allgemeinen Vorgehen
in der bezeichneten Richtung. Das Problem der „Lehrerdirigen
ten“ iſt indes niemals durch eine allgemein gehaltene Verfügung
zu regeln. Nur gar zu leicht wird vergeſſen, daß in der Klein
ſtadt und auf dem Lande der Lehrer die ei nzige Perſönl i ch
keit iſt, die durch ihre ſeminariſtiſche Ausbildung die Fähigkeiten
hat, auf das muſikaliſche Leben, insbeſondere den Chorgeſang, ein-
zuwirken. Der Deutſche Sängerbund, dem eine große Anzahl
Lehrerdirigenten angehört, ſteht daher auf dem Standpunkt, daß

eine allgemeine Durchführung der Beſchlüſſe der Wiesbadener
Regierung nicht im Jntereſſe des deutſchen Chorgeſanges liegt
und zu ſchweren Schädigungen der Volksmuſik auf
dem Lande führen kann, um deren Hebung und Ausgeſtal-
tung der Deutſche Sängerbund ſeit Jahrzehnten bemüht iſt.
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Syſtemloſigkeit in der Gas-
fern verſorgung Mitteldeutſchlands

Die Gasfern verſorgung wird mit der fortſchreiten-
den Vervollkommnung der kechniſchen Einrichtungen mehr und
mehr in das öffentliche Jntereſſe gerückt. Bei ihrer Durchführung
wird es Sache der öffentlichen Körperſchaften ſein, die Fehler
zu verhüten, die man ſeinerzeit bei der Elek-
trizitäts verſorgung gemacht hat. Jn deren Früh-
zeit war man zziemlich planlos vorgegangen und hatte viele
kleine und unzuſammenhängende Erzeugungsanlagen und
Stromnetze geſchaffen: die ſpätere Verbindung und Vereinigung
der ſyſtemloſen Einzelanlagen hat große Schwierigkeiten gemacht
und iſt heute noch nicht ganz durchgeführt.

Bei der Gasfernverſorgung droht eine ähnliche Syſtem
loſigkeit. Jm Konkurrenzkampf werden vielfach kleinere
Unternehmen eingeleitet, während doch nur die für einen großen

Bezirk zentral durchgeführte Gasfernverſorgung rationell ſein
kann. Jm mitteldeutſchen Jnduſtriebe zirk erleben
wir jetzt ein Schulbeiſpiel dafür, wie die Leitungen nicht ange
legt werden ſollen. Es handelt ſich um die Gasfernverſorgung
zwiſchen Wolfen bei Bitterfeld und Jeßnitz einerſeits und
BVobbau-Raguhn andererſeits. Die Leitung Wolfen--Jeß-
nitz iſt von der Deutſchen Continental-Gasgeſellſchaft angelegt
worden; die andere Leitung, die zum Teil auf der gleichen Straße
verlegt iſt, wird von der Gasverſorgung des Jnduſtriebezirks
Bitterfeld“ geſchaffen werden. Die entſprechenden Verträge ſind
abgeſchloſſen und die Genehmigung erteilt worden. So werden
in abſehbarer Zeit auf der bezeichneten Strecke in ein und dem
ſelben Straßenkörper zwei Gasfernleitungen neben
einander liegen, die verſchiedenen Eigentümern
gehören und gegenläufig betrieben werden. Jn Wolfen ſelbſt
wird als dritte Leitung noch das örtliche Rohrnetz
in dem Straßenkörper liegen.

Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus iſt ein ſolches
Nebeneinander- und Gegeneinanderarbeiten von Konkurrenz-
unternehmungen auf einem Gebiete, wo ſtraffe Zentraliſierung
ſelbſtverſtändlich ſein ſollte, Kapitalvergendung. Wenn man auch
den einzelnen Privatunternehmungen keinen Vorwurf machen
darf, ſo iſt doch zu hoffen, daß in Zukunft ſolche ſyſtemloſen An
lagen verhindert werden.

Die Hauptverſammlung
des Verbandes der Iugendherbergen

p. Bad Lauterberg, 27. Okt. Der Zweigausſchuß
Mittelelbe des Verbandes deutſcher Jugendherbergen hielt
hier ſeine Hauptverſammlung ab. Die Tagung, zu der Vertreter
aus dex Provinz Sachſen, Anhalt, dem Harz, Thüringen, Braun
von Kreisdirektor Schul z Wrerttenonagen, ſtand unter Leitung
erſte Vorſitzende, Regierungsrat Krebs Magdeburg, hieß die
Erſchienenen willkommen. Die reichhaltige Tagesordnung um-
faßte den Jahresbericht, die Altwandererfrage, den Bericht über
den Reichsherbergstag in Heidelberg, die neuen Muſterſatzungen
für die Gaue und den Arbeitsplan für das kommende Jahr. Der
bisherige Name Zweigausſchuß Mittelelbe wurde in „Gau
Mittelelbe“ abgeändert. ine Lotterie iſt für das nächſte
Jahr in Ausſicht genommen. Für den bisherigen erſten Vorſitzen
den, der a Amt niederlegt, wählte die Verſammlung Stadtſchul-
rat Löſcher-Magdeburg. Die übrigen Vorſtandsmitglieder
wurden wiedergewählt. Die nächſte Hauptverſammlung findet inr n e a.

Der neue Kommandeur der 4. Diviſion
Magdeburg, 27. Okt. Der bisherige Kommandeur des Leip-

ziger Jnfanterieregiments 11, Oberſt Krantz, iſt zum Jn-
er re IV in Magdeburg ernannt worden. Sein Nach-
olger iſt Oberſt Halm, der bisher im Reichswehrminiſterium
tätig war.

Mord wegen verſchmähter Liebe.
Cochſtedt, 27. Oktober. Jm Pferdeſtall des Beſitzers Silber-

ſchlag ſtreckte der Ehemann Grimſa die geſchiedene Ehefrau
Marie Horak durch einen wohlgezielten Schuß nieder. Dierau war ſofort tot, der Täter ſt flüchtig. Verſchmähte

ebe hat den Grimſa zu dieſer folgenſchweren Tat hinreißen
aſſen.
Cöthen als Porbild für bürgerlichen Einigungswillen

Köthen, 27. Okt. Eine bürgerliche Einheitsliſte
für die Stadtverordnetenwahl iſt hier durch Zuſam-
menſchluß ſämtlicher in Frage kommenden Wirtſchaftsverbände,
Parteien und Berufsorganiſationen aufgeſtellt worden.

Eine Gedenktafel für die im Weltkrieg gefallenen Pfarrer
Wittenberg, 27. Okt. Jn der Stadtkirche der Lutherſtadt

Wittenberg will der Verband Deutſcher Evange-liſcher 5 arrervereine den im Weltkriege gefallenen
deutſchen Pfarrern eine Gedenktafel errichten. Die Namen der
Gefallenen ſollen in einer Urkunde niedergelegt werden. Unter
den gefallenen Pfarrern ſind alle Theologen verſtanden, die im
Dienſt der Kirche als Pfarrer, Hilfsprediger, Vikare oder Dozen
ten der Theologie beſchäftigt waren, ob ſie nun als Feldgeiſtliche,
Lazarettpfarrer oder mit der Waffe den Tod r haben.
Das Verzeichnis ſoll den Namen (Familien- und Vornamen),
Stellung im Pfarramt, Wohnort, militäriſche Stellung und
Todestag anführen. Es handelt ſich um etwa 200 Namen. Noch

ücken werden in allernächſter Zeit ausgefüllt; Nach
chungen find im Gange.

Zur Frembdenlegion gegangen
s Falkenberg (Bez. Halle), 27. Oktober. Seit acht Tagen ſind

zwei Lehrlinge hieſiger Meiſter ſpurlos verſchwunden. Man ver
mutet, daß die jungen Leute verſuchen werden, in die
Fremdenlegion zu gelangen. Die Polizeibehörden ſind
alarmiert, um ſie vor ſolchem unheilvollen Tun zu bewahren.

Gneiſenaus Biographie muß berichtigt werden!
Was im Schildauer Kirchenbuch verzeichnet iſt.

al. Torgau, 27. Okt. Eine intereſſante Feſtſtellung iſt jetzt
in dem Kirchenbuch des Städtchens Schildau gemacht worden.
Schildau iſt bekanntlich die Geburtsſtaot des Generalfeld
marſchalls Grafen Neid hart von Gneiſenau. Die Ueber
lieferung gab bisher ſtets den 27. Oktober 1760 als Geburts
datum an. Aus dem Kirchenbuch der Kirche in Schildau iſt neuer

Aus Mittelbeutſchlans
dings jedoch feſtgeſtellt worden, daß als Geburtstag der 27. Okto
ber 1761 in Frage kommt. Die über die Geburt des General
feldmarſchalls aufgenommene Urkunde lautet wörtlich:

„Auguſt Wilhelm Antonius, ein Söhnlein Herrn Auguſt Wil
helm von Neidhart, Bey der zur ReichsArmee gehörigen Ar
tillerie beſtellten Lieutenants und ſeiner Gemahlin Pr. geb.
Müller aus Würzburg, ward den 27. Oktober 1761 gebohren und
gegen Abend ſogleich im Hauſe getauft. Teſtes: Herr Antonius
von Krumbach, Major, deſſen Stelle der Paſtor M. Daniel
Chriſtian Zittmann vertreten; Johanna Reginga Roſinag, Herrn
Johann Chriſtoph Wolffs, Uhrmachers in Torgau, Eheliebſte;
Herr Johann von Alſtich, Lieutenant unter dem Kayſerl. Regi
ment Alt Coloreds; Jgfr. Hedewig Erdmuts, Herrn Karl Hein-
rich Hennens, Stadtſchreybers und Rechtsconſulentes in Schildau
jüngſte Tochter; Elias Thomas, General Accis Einnehmer in
Schildau.“

Der Kraftfahrzeugbeſtand in der
Provinz Sachſen

Nach dem ſoeben vom ſtatiſtiſchen Reichsamt bekanntgegebenen
Ergebnis der diesjährigen, wie üblich am 1. Juli veranſtalteten,
Zählung der Kraftfahrzeuge betrug am Zählungstermin die Zahl
der Kraftfahrzeuge in der Provinz Sachſen 38 384, das ſind 8110
oder 26,8 Proz. mehr als am 1. Juli 1926. Dieſe relative Zu
nahme entſpricht ziemlich genau dem Reichsdurchſchnitt
(26,6 Proz.) und ſteht etwas über dem preußiſchen Durhſchnitt.
Auf die Einwohnerzahl bezogen kamen in der Provinz Sachſenauf je ein Kraftfahre genug 84 Einwohner (1986:
112), in Preußen war die entſprechende Zahl 94 (122) und im
Reich 85 (115). In der Verſorgung mit Kraftfahrzeugen befindet
t alſo die Provinz um etwas beſſer geſtellt, als dem Durch
chnitt des Reiches entſpräche. Auffallend ſtark iſt in der Provinz

der Anteil der Krafträder, die allein 55,2 Proz. aller Kraftfahr
zeuge ausmachen. Der Kraftfahrzeugbeſtand der Proving Sachſen
war bei den letzten Zählungen folgender (bei den Krafträdern
ſind 1925 nur die Großkrafträder angegeben, die Zahl der
Kleinkrafträder betrug 1926 1680):

1925 1926 1927 gegen 1926
Krafträder 9 080 16 499 21 197 28,5
Perſonenwagen 8 529 10 286 18 198 28,2 25
Laſtwagen 3 161 3 489 3 994 14,5 26

Summe 20 770 80 274 88 384 26,8
Von den geſamten Kraftwagen der Provinz entfielen auf die

drei Großſtädte Erfurt, Halle und Magdeburg allein
etwa ein. Drittel, genau 33,9 25 (Perſonenwagen 31,9 5 und Laſt
wagen 40,8 25); über den Beſtand in dieſen Städten gibt die fol
ende Tabelle Aufſchluß (in der 8. Spalte Kraftfahrzeuge ein
chließlich Krafträder):

Perſonen Laſt Einwohner auf
wagen wagen 1 Kraftfahrzeug

Magdeburg 1988 849 61Halle 1197 479 sErfurt 1029 303 69
Da z. B. in Berlin 66 Einwohner auf 1 Kraftfahrzeug ent

allen, ſo iſt die Zahl der Kraftfahrzeuge in den Großſtädten derFoenn auf die Einwohnerzahlen bezogen als ſehr günſtig an

Die Zucht der „Harzer Roller“ auf dem Eichsfeld
Heiligenſtadt, 27. Oktober. Seit dem Kriege hat die durch

die Verhältniſſe zum Stillſtand gekommene Zucht der „Harzer
Roller“ auf dem Eichsfelde wieder einen großen
Aufſchwung genommen. Die alten Züchter ſind zu ihrerLieblingsbeſchäftigung, die zeitweiſe lohnend iſt, hurtagetehrt,
haben aber auch neue Züchter mitgezogen, ſo daß der „Sport“
einen beträchtlichen Umfang angenommen hat. Beſonders im
letzten Jahre ſind zahlreiche Vögel gezüchtet worden. Die Händler
gehen von Ort zu Ort und kaufen die r auf, um ſie in
der Welt abzuſetzen. Sie reiſen nach dem deutſchen Weſten, aber
auch ins Ausland. Bevorzugt ſind Holland, England und nicht
zuletzt Amerika. Gute Sänger werden entſprechend bezahlt. Der
Züchter erhält für das Stück 6——8 M. Die Einnahme aus der
Kanarienvogelzucht fällt volkswirtſchaftlich zwar nicht in die Wag-
ſchale, iſt dem einzelnen aber doch eine willkommene Hilfe.

Im 91. Jahr wieder ſehend geworden!
Creuzburg (Werra), 27. Okt. Die 91 Jahre alte Landwirts

witwe M. Weißhaar, die vor zehn Jahren das
Augenlicht vollſtändig verloren hatte und ſeitdem
geführt werden mußte, iſt jetzt plötzlich wieder ſehend
geworden und kann wieder allein ausgehen. Jn der Kirche
wurde am Sonntag auf Wunſch der betagten und überglücklichen
Frau ein Dankgottesdienſt abgehalten. Auch die Ein
wohnerſchaft iſt von großer Freude erfüllt.

Trauriger Tod eines Kindes.
Walſchleben, 27. Okt. Jn der Gewaltmühle von Otto Zitz

mann ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Die fünfjährige Ger
trud John wurde an der Mühle vom Transmiſſionsriemen er
griffen und mehrmals gegen das Fundament e Blendert. Dem
armen Kinde wurde der Kopf ab geriſſen

Könnern, 27. Oktober. Keine Bierſteuerl) Die
Stadtverordneten r in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die
Einführung der Bierſteuer zu vertagen. Man
rechnet mit einer allgemeinen Einführung der Steuer.

Trebnitz, 27. Oktober. (Jungmädchen-Verein.) Unter
Bezugnahme auf unſere Notig vom 17. Oktober wird uns mitge-
teilt, daß der Jungmädchen-Verein von Schweſter Maria
n rhard gegründet worden iſt und noch heute von ihr geleitet
wird.

Roßleben, 27. Okt. (Ein er Kirmesgaſtl)
Ein auf der Kirmes anweſender Ärtiſt ſteckte die Stallungen des
Gaſthauſes in Schönewerda in Brand und machte ſich die allge
meine Verwirrung zunutze, indem er 400 Rm. Bargeld ſtahl. Er
wurde dingfeſt gemacht.

Lützkendorf, 27. Okt. (Der Bruſtkorb eingedrückt)
wurde auf Grube „Cecilie“ dem a Legel aus Kämmeritz.
Er war in das Getriebe eines laufenden Bandes geraten. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

Bad Lauchſtädt, 27. Okt. (Gin ganz Geſchickter.) Jn
einem hieſigen Geſchäft war ein junger Burſche mit dem Zu

nageln einer Kiſte beſchäftigt. ſtieß er Schmer
zenslaute aus. Er hatte zwei Finger der linken Hand mit
an die Kiſte angenagelt. Mit Mühe wurde er aus dieſer
unangenehmen Situation befreit und mußte ärztliche Hilfe in Anſyrue nehmen.

N. reitod eines Greiſes.) Der72jä h äk a. Fange vermutlich, weil bei ihm
ein Gewehr beſchlagnahmt worden iſt.

Leubsdorf, 27. Oktober. (Naſſenfang von Biſam-
ratten) Vierzig Biſamratten wurden in letzter Zeit
in den beiden Rittergutsteichen am großen und kleinen Hain ge-
fangen.

Merſeburg
Autounfall des Bezirksjugendpflegers Hemprich. An

der Kreuzung Karlſtraße- Wilhelmſtraße ſtieß geſtern ein
Krankenauto des Landkreiſes Merſeburg, das einen Tobenden
von der Polizeiwache nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe bringenſollte, mit einer Kraftdroſchke zuſammen. Jn dieſer befand ſo

von Schafſtädt kommend, der Begirksjugendpfleger Hemprich
mit einigen Jugendlichen. Die Kraftdroſchke wurde durch den
Anprall mehrere Meter mit ſolcher Gewalt ſber die Straße ge
ſchoben, daß eine Decke vollkommen von der Felge geriſſen wurde.
Außerdem wurden die Hinterachſe verbogen, ein Kotflügel zer
drückt und die Fenſterſcheiben zertrümmert. Am Krankenauto
wurden Kühler und h ſtark beſchädigt. Studienrat
r und ein junges Mädchen wurden r Glasſplitter am
opf leicht verletzt. Die Schuldfrage f noch der

Klärung.
S Verein für Heimatkunde. Am Dienstag abend ſprach im

alten Kloſter (Muſeumsſaal) Lehrer Gutbier über Begräb-
niſſe vornehmer Perſonen in Alt- Merſeburg.
Er wies auf die alte Sitte hin, vornehme Perſonen in den Kirchen
zu beſtatten. So befinden c auch in der Dom und Stadtkirche
noch verſchiedene alte rabdenkmäler. Verwaltungsdirektor
Fabian ſprach dann über das Thema „Praktiſche Arbeit
des Familienforſchers“ und berührte damit ein Gebiet,
das für unſere Zeit von großer Bedeutung iſt. Unſer jetziges
60MillionenVolk geht auf einen Bevölkerungsſtand von 8 Mil
lionen, der den 30jährigen er überlebt hat. Somit eigentlich
beſteht für alle Deutſchen eine hnengemeinſchaft. Leb-
hafter Beifall dankte beiden Vortragenden für ihre intereſſanten
Ausführungen Der Vorſitzende des Kreiſes gab ſodann bekannt,
daß nunmehr planmäßig mit der Familienforſchung begonnen
werden ſoll.

Aſchersleben
Auf friſcher Tat gefaßt, Der Gelegenheitearbeiter Blaue!

wurde vor ein paar Tagen in der Breiten Straße bei einem Ein
bruch ertappt. Er war in ein Jede eingeſtiegen und hatte in
dem Zimmer bereits alles dur hlt. Feſtnahme erfolgte
in dem Augenblick, als er den Tatort verlaſſen wollte.

Selbſtmord? Auf der Elbbrücke in Ma deburg wurden
die Ausweispapiere eines Beamten der hieſigen Schutz
polizei gefunden, der jetzt wegen der bevorſtehenden Verlegun
der Hundertſchaft abkommandiert iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit n

liegt Selbſtmord vor.
Penſionierung. Straßenmeiſter Volland tritt zum

1. Januar in den Ruheſtand. Der Nachfolger iſt bereits beſtimmt.
Der Mehrbedarf der Schulen. Wie bereits gemeldet, werden

ſich die Stadtverordneten mit dem Mehrbedarf der
Schulen r Die Gründe ſind z. T. in reichlich knapp be
meſſenen Etatsſätzen zu ſuchen. Der dt wird aber
dadurch keine oder nur eine geringe Sonderausgabe erwachſen,

weil von der Regierun noch Mittel zur Ver-fügung geſtellt worden And.
Der gedeckte Tiſch. Heute iſt der zweite und letzte Tag der

Wohltätigkeitsausſtellung „Der gedeckte Tiſch“, die
von der Evangeliſchen Frauenhilfe zu Gunſten der
Kinderheilſtätte im Beſtehornhauſe veranſtaltet wird. ittags
Und abends ſind Kongeri und Aufführungen. Geſtern, am Er
öffnungstage, war der Beſuch äußerſt rege.

Turnen Sptel undSport
Angriff auf den GeſchwindigkeitsWeltrekord

Wie aus London verlautet, beabſichtigt der bekannte
engliſche Automobil-Rennfahrer Campbell bereits in nächſter
Zeit im Lauf des Monats November einen Angriff auf den
von Segrave gehaltenen Geſchwindigkeits-Welt-
rekord für Automobile zu unternehmen, und zwar an gleicher

n
Stelle wie Segrave, in Florida. Ei iten über den
Wagen Campbells werden geheim gehalten.

AutomobilWeltmeiſterſchaft 928

Für die u sgng der Automobil- Weltmeiſterſchaft 1928 iſt die Beteiligung der Automobil
firmen an dem Großen Preis an Europa und zwei anderen
großen Preiſen, veranſtaltet von den Automobilkl der einzel
nen Länder, obligatoriſch. Zu dieſen großen Preiſen, die
als Läufe der Automobil-Weltmeiſterſchaft gewertet werden, ge

nunmehr, nachdem der Große Preis von Belgien und der
roße Preis von Deutſchland in ihre Reihe aufgenommen

worden ſind, folgende Veranſtaltungen: Großer Preis von
Deutſchland, geg Preis von Belgien. Großer Preis von

rankreich, Großer Preis von England, Großer Preis von
talien, Großer Preis von Spanien, Großer eis von
ndianapolis (Amerika).

von Frankreich wirdDie r des Großen rigwieder auf einer Straßen-Rundſtrecke ſtattfinden, nachdem die
Austragung auf der Bahn finanziell nicht den entſprechenden
Erfolg hatte.

Wettervorherſage für November
Ausgegeben vom Deutſchen Jenera'büüro für aſtronomiſche

Wetterkunde,
Direktor A. M. Grimm, Bad Tölzg.

Der Monat November iſt das Gegenteil von ſeinem Vor
und bringt in der Hauptſache windiges und feuchtes

etter und namentlich in der zweiten Hälfte ſtärkeren Schneefall,
beſonders in den Gebirgsländern, während es an den Küſten
ſtrichen mehr Regenſtürme gibt.

r die Pentaden können folgende Vorausßſagen gegeben
werden:

1.--5.: Unbeſtändig mit Nebel und gelegentlichen Nieder
ſchlägen.

6. 10.: Veränderlich, aber im allgemeinen angenehm.
11,--16.: Veränderlich mit wechſelnder Bewölkung

wiederholten Niederſchlägen.

16.-—-20.: Zu n ſchön, dann Niederſchläge, Regenwetter
und zuletzt Schneefall.

21.--265.: Kaltes Wetter mit Regen und Schnee.

und

26.--80.: Veränderlich mit gelegentlichen Niederſchlägen. Er
wärmung.

0 Dos eoſe
Abfuhr Konfekt

Neuheit! Gummi-schärzen 75 Pt., Bettunterlagen, Windelhöschen, Hygiene-Bedart. Gummi-Bieder, Cr. Steinstr., Nähe Markt
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der jedem Deutschen eindringch
ſelar macht-

Deine verantworttichste Tat ist
die Sicherung Deiner Zukunft
r Deiner Familie die Sorgen
a

HMilf Deinen Küncdern in ihrem
Forti kommen
Schaff' Dir eine gestecherte Exf-
stenzl
Schaff' Dir ein Kapital, eine sö-
chere Reservel

Der sagt:
ine Labensverscherung bringt
Dir das alles
Eine Lebensversicharung ist cias
beste WValhnachtsgeschankl
Verfange Prospoktt Mr. A 25

Deutschnationale Versiche-
rungs-Akfien-Gesellsehaft

Hamburg 36, Holstenwall 3-5

Haupitvertretung Halle (Saale),
Rannischestraße 13.

c

sucſiem wir
nur besfelndgefon

I

Für den WVerfzauf unseres
Backmaſzextrafßtes

Sevdlitz
VreumKarlstraße 6

geghr. 1868, Fernruf 234 86.

Anmeldungen der Schulanfänger
für Ostern 1928 werden bis auf weiteres
noch enigegen genommen werktäglich

von 11--1 Uhr.
In den V., VI. u. VIII. Klassen sind noch
einige Plätze frei. Die Schule hat evan-

gelischen Charakter.

Die Direktion: ens
Dr. Helene Henze, Erika Förster geb. Ballien.

Wasehkossol Koehderco r
und Kohle

Ghristian Glasor
nur Grosse Klausgetraß e 34.

pſionplatten
gtets das neueste u
zrößte Repertoire
elektr. aufgenom-
mener 6422
banzplatten
Cſior- u. Soto-
aufnaßmen

Musi
Mütker
Gr. Märkerstrabe 3

kauft man am vor- Leioziger Strabe 18

Bäckerei Vertreter
Sefl. An9ebote on der Verkcoufs-ſeiter unter W E. 45 on die Gescheifts-stelle dieser Zeltung.

re flel so e

bewubter

vollkommen mit der

branche sein.

nger tüchtiger, energischer und zfel-

wird von gröserer Bau-Aktiengesellschaft pe-
sofort gesucht. Bewerber müssen aus der Bau

Gefl. Angebote mit Lebenslauf.
Zeugnisabschriften u. Gehaltsansprüchen erbeten
unter M. J. 8991 an die Gesc' äftsstelle d. Ztg.

Buchfunrunsg vertraut,

E x p e
geſucht.

Tüchtiger, zuverläſſiger

dientBevorzugt werden Herren,
bereits in äthznl Stellung tärig geweſen ſind
und Erfahrungen haben in Abfertiq. von
In und Auslandstransporten. Angebote
unt. M. B 8984 an die Geſch d. Ztg.

die

Für Herrſchaftsgärtnerei jüng.,
verheirateter

Gärtner
erfahren in Treibhaus, r

bau, Parkpflege, möglichſt mit
Tauſchwohnung, für bal
ſucht. Bewerbung. m. Zeugn. u.
Referenzenangabe u. M. D 8936

an die h d. Zeitung.

169/404

Großer
Gelegenheitskauf.

etMarkT anheee

Geiſtſtr. 24 u. 25.

ge

Jungerverwalter
der ſeine Lehrzeit beendet
zu zum 1. Dezember für

of und Feld geſucht.

Meyer,Döeramniann,

vorwerk siraußhof
of Gerbſtedt).

Mann
der ſeine Lehrzeit beender
hat gewandier Stenoe
ravpy u. Maſchinen

reiber iſt, für das taufm.
ro einer Maſchinen

fabrik zum ſofortigen Ein
tritt Zrcht Ausführl.
Angebote mit Zeugnis-

erbeten unter
W. K0980 an dieG helle d. Ztg. 630

Suche ofort ein veſſ.
junges Mädchen als

im derp-
mädchen
für z kleine Kinder
(1 u. ar alt) aufs
Land. e erbetenunter g. 9465 andie u G. Jin et d. Zig.

Tughe J um 1. November

für Hause halt eine
austochter,
u im Haughalt

Kochen unier
v elbe kann Rähſtunde

od. Tanzſtunde beſuchen.
Schlicht um ſchlichi.

E. 22 rHalle a. S., Reilſtr. 62,

m tubenmädchenfür m
Knechte. Burſchen,

Haus u Stallmädchen
aufs Land ſucht

Clara Vater,
ge werbsmäßige Stellen

ver mittlerin,
Kl. Ulrichſtr. 8.

Aufwartung,
16 18 re, Mittw. u.
Sonnnad. den ganz. Tag
geſucht.
E. M., Arndtſtr. 7pt., r.

Stellengeſuche

Polizei Beamter (abge-
baut), Loreibgewan
ſucht leichte

Porl Aben
ſucht Dauerſtellung als

Wirtſchafterin
bei guter Bezahlung Off.
unter M. A. 8088 an
d. Geſchäftéſt. d. Zta. 6314

Geb. Wirtſchafts
räulein.

36 Jahre alt, perſekt in
Küche u. Hauéhalt, ſucht
Stellung (auch fr r
Angeb. u. M. J. 8an die Geſchäſtsſt. d. T

Verkäufe

klehtr. Krone
III

ö armig, billig zu verk.
Charlottenſtr. 9 1 Tr.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaſt
H. Schnee acht.

Gr. Steinſtr. 84

48it2, eleg.,

7
100 junge tragende

dillig zu
verkaufen.

Tuchscherer,
Magdeburger Str. 52.

Schafe
et Veiinenn,

Oberfarnpſtedt
heit Querfurt.

Tel. Querfurt 49.

Vermtelungen

3-4 immer
wohnung

Nähe Amtsgarten, gegen
blaue Karte zu vermieten.
Angeb. u. M K. 8993
an die Geſchäfteſt. d. Ztg.

Zwei gr. ſonnige möbl.
oder teilw. möbl.

Zimmer
mit Küchen und Bab-
denutzung bei einz Dame
zum I. Nov. od. ſpäter zu
verm. Pr. 95 M. monatl.
Angeb. u. M. C. 8985
an die Veſchäftsſt. d. Ztg.

für Geräte zu vermieten.
Gütchenſtr. 13.

WMietgeſuche

Theologe (ält. Sem.)
ſucht zum 1 Nov. einf.
Wöhl. Däwmoer

Nähe Angeb an
Diegler, c132.

ut möbl.

gewörzt, u „Aſha“,

chriften 8, m.
Nachnahme.Adolf Born, Halle a. S.

Seopoldſtraße.
D Ckchtige Vertreter geſucht.

zuchlhuen-

ſersteigerung

50
Zuchühullen

(im Alter von 12-20 Monaten)
Magdehb burg

CCEIEIIIIIIWüneim Isden-4traßt)

am Mittwoch, d. 2. Nov. 1927,
vormittags 11 Uhr.

e Katalog Nr. 111 bitten wir kostenlos
o Von der Geschaftsstelle in Halle (S.),

Reoellstr.78, Fernr. 94696, anzufordern.

Verdage r c wem des 3

e20s

un IIIIIIIE

Pfli

Zimmer
Nähe Markt, z. 1. Nov.geſucht. Angebote unter

M. H. 8990 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Allein neh. alier d
ſucht für ſofort2 leere zimmer

und Küche, evtl. auch
teilweiſe wöbliert. Av-
gebore u. M. G. 8989
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Möbl. Zimmer
von Studierendem geſucht.

Preis W Angeb.unter F. R. 84367 an
I. A, Große Ulrich
ſtraße 038, eib, 397,296

Moöbl. Zimmer,
Nähe Merſeburger Str.

Ang. m. Preis unt.
E. 8987 a. d. Geſch. d. Zg.

Stallungfür 9-4 Pferde gesucht.

Brennstoff-Vertriebs Gesellschaft,
Leoipriger Straße 85

L

I. HypothekKen.
Aus Holland sind mir mehre
zur Ausleihung als l. Hypotheken abis 405 des revid. Wwenbeſtrage

Werte angeboten Anträge erbeten an
l andgüter

Bankhaus I. Th.

iinon n Gulden
gröbere

Faerder in el

Aus verſchiedenen Zeitungen

Das Konkurhve
über das Vermögen er u

a. S.,
in den

Bekanntmachung vom

Sept d. erfolgte Sperrung derreisfraße Teuchern Hohenmölſen von Teuchern

i zur Kreuzung mit der Provinzialſtraße
Wegener Frh diermit o

Weißenfels den de
Wir weila

führen wen rauf hin, h pe der Genehmigung der wen be

m e e geſind bis derwer m ge er 1927.
Stadtwohlſahrtsamt.I verein in

Die Abtellung Halle g-Kreuz aber
ienstag, den 29. November

25jährigen Beſtehens
ſt des Hauptvereins,

n Adolf zu Mecklenburg, hat
nahme a Gemahl,

g.
der Herzog, Wird ommen. Das

wird Frau reichhaltig v
44 ſein. Näheres aus

nenden Anzeigen

ſtprogramm
abwechſlungs
demnächſt er

Beſchäftigu

I Bote, Pod. dergl. d
L X. 6901 a. d

Rasier- Apparate u. Klingen ne 5 Guirs, dauerh. Dummi

Baumann Hedderoth, S de er eine
Gr. Stelns eſch d. g.Grobe Siteinstrabe man bei N. u

d

in sehr er en Auswahl
Küchen für M. 195, Anzahl. M. 30, Wochenrate
Küchen für M. 250, Anzahl. M. 40, Wochenrate
Küchen für M. 325, Anzahl. M M. s50, Wochenrate

Cichmann 4& Co,
GroBbe Ulrichstrabe 51 Eingang e e

Lieferung frei Haus, auch nach auswärts.

M. 4
M. 5
M. 6

Gun r
Mocderne folle ges

e r

J

it zum künhaiſe
verarbel
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s Kauf und ReparaturUnhren beim Faehmann ver T. Emil Ppöhl inh. W. Quentin
Sr. Steinstr. 18.

Nacehruf.
Unerwartet verschied am 26. d. Mts.

Vorsitzender, der

Rittergutsbesſitzer Herr
Otto Lüclers eranan.
In langen Jahren und in schwersten Zeiten hat er mit

selbstloser Hingabe und unter Einsatz seiner ganzen Persön-
lichkeit die Interessen nicht nur unseres Verbandes, sondern
auch der gesamten Landwirtschaft der Provinz mit gröstem
Erfolge wahrgenommen.

Seine Arbeit bleibt in den Kreisen unserer Landwirt-
schaft unvergess en. Ehre seinem Andenken

Der land und forstw, Arbeltgeherverhand

des Saalkrelges, e. F.
Gneist-Domnitz, 1. Vorsitzender.

unser früherer

Todesfälle:
Alfred Börſch, N7 Jahre, Halle.Die Trauerfeier für den ver-

storbenen Landwirt

Otto IUders, Gram
findet Sonnabend, d. 29. Oktdr.,
2/12 Uhr in der roben Kapelje
des Gertraudenfriedhofes statt.
Freundlichst zugedachte Kranz-
spenden nimmt die Beerdi-

kleinen Kapelle

Halle.

62 Jahre, Halle.

hofes aus.

erdigung Montag 28 Uhr von der
des Gertraudenfried-
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Eine Stunde währte dieſes geſellige Zuſammenſein in dem
ſelben kleinen Salon, in welchem Hellrat zum erſten Male mit
Renate Bard allein geweſen. Die drei Gäſte ſtanden unter der
beſonderen Obhut des Geſchäftsträgers Herrn Ferdinand, der
die Auswahr der Speiſen für ſie und die Bedienung überwachte.
Während dieſer Stunde zeigte ſich Hellrat als liebenswürdiger
Geſellſchafter. Er war es daß ihn der Nymbus des
Reichtums und des Erfolges umgab. Er hielt es für ſeine Pflicht,
das junge Mädchen jene Schwierigkeiten ihrer materiellen Lage,
die er vermutete, vergeſſen zu laſſen. Er war auch bemüht, ſie
zum Sprechen zu bringen, denn er glaubte, das müſſe ihr Er
leichterung bringen, und alles was ihr wohltat, wünſchte er.

Elſes Blick hatte wiederholt fragend und forſchend auf ihm
geruht. Des einen war ſie ſich nunmehr ganz bewußt: dieſer
Mann fühlte ſich ihr gegenüber vollkommen unbefangen. Was
es auch immer zwiſchen ihnen beiden vor nicht allzu langer Zeit
gegeben, in ſeinem Gedächtnis lebte es nicht.

Da unternahm ſie es, dieſes Gedächtnis zu wecken. „Jch
kannte einen Mann Jhres NRamens, der ſpielte und mir ſehr
nahe ſtand. Es waren die erſten auf das Ziel gerichteten
Worte, die ſie ſprach.

Renate beobachtete die beiden ſcharf. Sie ſah, daß der Blick
des jungen Mädchens bedeutungsvoll und antwortfördernd auf
Arthur Hellrats Zügen lag. Was wollte dieſer Blick? Sie ſah
auch, daß Hellrats Unbefangenheit unberührt blieb.

„Das iſt ein ſeltſames Zuſammentreffen!“ rief er. „Da-
mals, vor nicht langer Zeit, konnte man mich ſelbſt einen Spieler
nennen. Aber zu meinem Bedauern gilt das andere, was ſie
ſagten, nicht mir, denn ich ſtand Jhnen niemals nahe.“

„Zu jener Zeit, von der ich ſpreche, lebte ich mit meiner
Mutter hier allein. Jch vertraute jenem Mann und konnte mir
eine Zukunft ohne ihn nicht denken. Jch gab ihm alles, was ich
hatte, um damit zu ſpielen.“

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er das alles verlor,“ meinte
Hellrat ruhig. „Die Karte iſt die Feindin der Liebe.

„Er hat mehr verloren als Geld. Er verlor auch die Er
in nerung an mich.“

Hellrat ſchüttelte den Kopf. „Ein unbegreiflicher Fehler von
ihm erklärt er überzeugt und war beſtrebt, die Hand ſeiner
Tiſchnachbarin an ſeine Lippen zu ziehen.

Elſe entzog ihm die Hand. „Finden Sie das wirklich?“ fragte
ſie mit müdem Lächeln.

„Ja! Aber was taten Sie, als er Sie im Stich ließ?
Wie haben Sie dieſem Mann, der Jhrer nicht würdig war,
geantwortet?“

„Jn meiner Weiſe. Jch glaube jetzt, daß auch das ein
Fehler war. Am nächſten Tage ſuchte mich jemand auf und
erzählte mir von ihm, von feinen Spielverluſften, von neuen Aus
ſichten, die ihm offenſtanden. Und dieſer Fremde wußte alles,
wos zwiſchen mir und meinem Freunde geſchehen! War das
nicht Beweis genug? Mußte ich ihm nicht glauben? Er ſagte
mir, daß ich der Zukunft jenes Mannes im Wege ſtehe, und daß
ich nichts anderes tun könne, als ihn verlaſſen, um ihn niemals
wiederzuſehen.“

„Und Sie
„Jh? Jch war gekränkt, beleidigt, wenn Sie fo wollen.

Es iſt faſt immer ein Fehler, gekränkt und beleidigt zu ſein.
Aber ich hinterließ ihm auch einen Brief, in dem ich Abſchied
nahm.“

„Und er?“
„Er hat bis heute nicht geantwortet.“
„Wie erklären Sie das
„Vielleicht hatte er kein ren an meinem Briefe, und

vielleicht hat er ihn gar nicht erhalten.
„Dann war es Jhre Schuld! Sie mußten mehr tun, als

bloß das. Sie mußten ihn ſehen und zur Rede ſtellen.“ Nichts
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ln Sicherheit gleichkommen, mit der Hellrat feine Rat
chläge gab.

„Jch ſagte ſchon, daß ich gekränkt war. Aber ich wußte auch
damals nicht alles, was ſich in jener Nacht ereignet hat.“

„Richts kann es geben, das ein ſolches Verfahren rechtfertigt,“
erklärte Hellrat beſtimmt.

„Denken Sie? Jch dachte es bis vor kurzem auch. Nun
n weiß ich, was in jener Nacht geſchah, und will es Jhnen
e en.“Hellrat ſah der Erzählung mit kaum geringerer Neugier
entgegen als Renate. Sie verſtand es, ſchweigend r
beobachtete mit dem Ausdruck einer wilden Genugtuung. Richt
ein einziges Mal hatte ſie den Verſuch gemacht, dieſes Zwie
geſpräch zu unterbrechen.

„Jn jener Nacht, als mein Freund alles verlorer hatte,
machte ihm jemand den Vorſchlag, noch einen Coup um ein Ver
mögen zu ſpielen. Was mein Freund einſetzte, wei ich auch
heute noch nicht. Vielleicht ſein Vertrauen, vielleicht die Er
innerung an ſeine Vergangenheit.“ Sie ſprach unſicher, und
der Blick auf Hellrats Geſicht war bittend und dringend ge
worden.

„Wie iſt es möglich?“ fragte Hellrat verſtändnislos. „Man
kann doch Cefühle und Perſönlichkeit nicht auf eine Karte
ſetzen

„Vielleicht kann man es dochl Vielleicht können Menſchen
heute mehr erreichen, als wir verſtehen. Jener Coup wurde ge
fpielt, meinen Freund aber verließ im letzten, im entſcheidenden
Augenblicke die Beſinnung. Jenen Coup hat er verloren.

„Verloren?“ Hellrat ſprang in plötzlicher unerklärlicher Er
regung auf. „Das iſt nicht wahr. Er hat gewonnen, er muß
gewonnen haben!“

„Warum glauben Sie das?“
„Weil es nicht anders ſein kann.“ Hellrat ſprach jetzt mit

ſchwerer Zunge, er zitterte am ganzen Körper.
„Er hat verloren. Jch weiß es beſtimmt. Und irgendwo

ſteht er ſeit jener Zeit in der Gewalt des Mannes, von dem ich
ſprach. Vielleicht hat dieſer Mann es auch für gut gefunden,
ihm Geld zu geben, vielleicht zuerſt eben dasſelbe Geld, das
damals auf dem Spiele ſtand? Jch weiß es nicht. Aber ich
weiß, daß ich meinen Freund, der mich damals verließ, liebe. Er
war nicht Herr ſeiner ſelbſt, er trägt nicht die Schuld an dem,
was geſchehen iſt.“

„Sie lieben ihn auch heute noch?“
„Heute ſo wie früher! Und ich glaube, daß

Liebe ſtärker ſein muß als alle fremden Künſte.“
„Vielleicht glauben Sie das zu Unrecht.“ Der die Ankiwort

gab, war Reignier.
Kein Zufall, wenigſtens kein nachweisbarer Zufall, hatte

ihn herbeigeführt. Unmittelbar nach Elſe Larrids Ankunft bei
Gronneck waren Verfuche gemacht worden, ihn telephoniſch von
dem, was vorging, zu verſtändigen. Das hatte Herr Ferdinand,
das hatte auch der Kammerdiener Leo Sorff veranlaßt. Aber
eine Stunde mußte vergehen, ehe es gelang, ihn zu erreichen.

„Jch glaube es!“ wiederholte Elſe. Sie ſah entſchloſſen und
ruhig dieſem ſeltſamen Menſchen ins Geſicht, der plötzlich vor der
Portiere erſchienen war. Es war nicht ſchwer für ſie, ſeinen
Namen zu erraten, ſie hatte genug von ihm gehört.

Reignier wandte den Blick für Sekunden ab. Dann ſprach
er zu Hellrat. „Es iſt nicht gut für Sie,“ ſagte er, „ſich mit
dieſen Dingen abzugeben. Warum tun Sie das? Was wollen
Sie? Sie wiſſen. daß Jhr Schickſal glängend iſt, und daß Sie
ſich für Jhr Schickſal aufſparen müſſen. Kommen Sie mit mir!
Mein Wagen wartet und ich werde Sie jetzt nach Haufe bringen.

Hellrat ſtand und blickte bald auf ihn und bald auf Elſe. Ss
ſchien, als ſuche er mühſam in ſeinem Gedächtnis, nach etwas,
das lang entſchwunden war. „Jſt es wahr?“ fragte er. „Sie

dieſe meine
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inmal, daß ich damals den Coup verloren hätter. x für Hedentnage Warum danach fragen?
Hommen Sie mit mir!“

„Jch will Sie ſpäter aufſuchen. Jetzt muß ich dieſer Dame
folgen und ſie nach Hauſe begleiten.“

„Später?“ Reigniers Mienen nahmen den Ausdruck an-
geſtrengten Nachdenkens an. „Wiſſen Sie ſo beſtimmt, daß es für
Sie ein Später gibt, Es wird gefährlich ſein, dieſe Dame nach
Hauſe zu begleiten. Es iſt ein Entſchluß auf Leben und Tod.“

„Warum
„Habe ich jemals mit meinen Vorausſagen unrecht gehabt?

Jch warne Sie vor der Gefahr. Jetzt ſteht Schickſal gegen Schick
ſal, Wille gegen Wille, jetzt kämpfen fremde Gewalten. Wagen
Sie ſich nicht in einen folchen Kampf! Jhr Weg führt zu mir.

„Mein Weg führt an ihre Seite Er brachte die Worte
mühſam hervor.

„Dann iſt es ſtärker.“ Reignier ſprach zu keinem der An
weſenden. Er machte keine Bewegung der Abwehr, als Hellrat
Elſe aus dem Zimmer führte.

Es war gefährlichl Als das Automobil von dem Waldwege
in die Stadt einbog, ſtieß es durch Zufall mit einem anderen
Wagen, der vor der Stadt her um die Ecke kam, zuſammen.
Durch einen jener Zufälle, die es nur in Reigniers Angelegen-
heiten gab, oder die nur in eben dieſen Angelegenheiten ſo auf
fallend erſcheinen!

Hellrats Wagen wurde zertrümmert, er ſelbſt und Elſe
Larrid wurden weit herausgeſchleudert. Leute eilten herzu,
andere verſuchten vergeblich, das zweite Automobil anzuhalten.

Das Mädchen war unbverletzt geblieben. Entſetzt beugte ſie
ſich über den Mann, der aus einer Stirnwunde blutete und deſſen
Arm gebrochen war. „Es darf nicht ſein!“ rief ſie. „Du biſt bei
mir, du darſſt nicht ſterben!“

Lange Sekunden vergingen, ohne daß einer der Umſtehenden
den Mut fand, näherzutreten. Lange Sekunden, in denen Elſes
Blick unverwandt an den bleichen Zügen des Beſinnungsloſen
hing.

Dann ſchlug Hellrat langſam die Augen auf. Sie ſahen in
Elſes Geſicht, irrten quälend wieder ab und begegneten dann
nochmals ihren Blicken.

Und plötzlich ſagte Arthur Hellrat: „Jch entſinne mich.“
Hellrat ſchwebte drei Wochen in Lebensgefahr. Sein Kopf

war beim Fall auf einen Stein aufgeſchlagen, und als Folge hatte
ſich eine Gehirnhautentzündung eingeſtellt. Drei Wochen lang
war die Frage: Leben oder Tod?

Braucht man deshalb an den Kampf höherer Gewalten zu
glauben, von dem Reignier geſprochen, an das Ringen zweier
Mächte um ein Menſchendaſein?? Es war alles einfach kogiſch
erklärbar bis in die letzte Einzelheit!

Da hatte es den Zuſammenſtoß mit dem Wagen gegeben.
Er blieb durchaus nicht geheimnisvoll. Der fremde Chauffeur
wurde ausgeforſcht. Es konnte nachgewieſen werden, daß er zur
Zeit des Ereigniſſes ſchwer betrunken geweſen, und daß ihn allein
alle Schuld an dem Unfall traf. Er hatte ſich zu verantworten,
und ſein Vergehen wurde nach einem beſtimmten Geſetzes
paragraphen geahndet. Der menſchlichen Gerechtigkeit geſchah
Genüge.

Da hatte ein heftiger Sturz aus dem Wagen Hellrats
Organismus erſchüttern müſſen. En Blutaustritt FKihrte zu
Vereiterungen. Der Arzt brauchte den lateiniſchen Ausdruck
Meningitis, die Wiſſenſchaft ſah wie gewöhnlich klar.

Wenn aber ein Kampf von höheren Mächten ſtattfand, ſo war
Elſes Liebe die eine von ihnen. Das junge Mädchen verließ den
Kranken nicht. Sie war es, die mit dem Tode um ihn kämpfte.
Es braucht nicht an die dunklen Erklärungen Reigniers gedacht
zu werden! Ein Mädchen, ein Menſch, der liebte, opferte die
Ruhe der Nächte, ſie war die unermüdliche Pflegerin ſeltſam,
gerade Hellrats Arzt, der nüchternſte Mann der Wiſſenſchaft, den
es geben konnte, ein Menſch, der Reigniers Lehren für Humbug
erklärte er war es, der den Ausdruck wählte, daß ſie „ein
Wunder“ verrichtet habe.

Am Tage der Kriſe aber, zur ſelben Stunde, als der Arzt
Hellrat für gerettet erklärte, erlebte der Polizeikommiſſar Rank
den höchſten Triumph ſeiner Laufbahn.

Reignier fuhr in ſeinem Auto vor dem Amt vor, Er betrat
das Zimmer, in dem auch einige andere Parteien gegenwärtig
waren und ſchritt geradewegs auf den Polizeikommiſſar zu. „Jch
bin Jhr Gefangener,“ teilte er ihm mit.

Ranks Erſtaunen war grenzenlos. mir Geſtändniſſe machen fragte er eifrig.
„Nein. Jch bin nur der Einfachheit halber ſelbſt gekommen.

Denn Sie hätten mich in einer Stunde verhaften laſſen, Sie

„Wollen Sie
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hätten Jhre Beamten nach mir ausgeſchickt, und diesmal wäre
mir eine Flucht mißlungen.“

„Jch habe keinen Grund ſo ohne Geſtändniſſe, ohne An
klagen

„Sie werden bald Grund haben.“ Reignier nahm auf einer
der Holzbänke Platz. „Jch warte hier darauf.“

„Wie können Sie das vorher wiſſen
„Die Stunde iſt gegen mich“
„Herr, Sie ſind tolll“ ſchrie der Kommiſſar. „Jch habe kein

Recht, Sie hierzubehalten.“
„Warten Sie nur kurze Zeit, und Sie werden es gewiß nicht

bereuen. Wir wollen doch nicht Verſtecken miteinander ſpielen:
nden werde. Es iſt einfacher ſo, ich erſpare Jhnen die Mühe,

will mich nicht ſuchen laſſen, wenn ich gewiß bin, daß ich ge
e die Stunde die Stunde, die gegen mich iſt, wird vorüber
gehen.“

Er behielt recht. Wenige Minuten ſpäter lief
phoniſche Anzeige ein. Sie kam aus dem Kreiſe um Arthur
e und ſie gab dem Polizeikommiſſar den Grund, den er

rauchte.
Arthur Hellrats Angaben ließen es wahrſcheinlich erſcheinen,

daß Reignier die Grenzen, die dem Tun eines Staatsbürgers
gezogen ſind, weit überſchritten habe.

Dieſe Angaben! Sie ſind auch die einzigen in klarer
Form vorgebrachten Beſchuldigungen, ſie wurden aufrechterhalten,
und es iſt der Mühe wert, ſich mit ihnen zu befaſſen, denn aus
ihnen gewann die Oeffentlichkeit ihr Bild von der Art Reigniers.

Hellrat wußte, daß ihm durch Monate Dinge der Vergangen
heit aus dem Gedächtnis geſchwunden waren. Eine partielle
Störung der Gehicnfunktion nannte man es. Zur wirklichen
Ruhe t er in dieſer Zeit nicht gekommen. Es beſtand für ihn
der abſolute Zwang, jede Einzelheit ſeines Lebens Reignier zu
erzählen, die vollkommene Unfähigkeit, ſich deſſen Wünſchen und
Befehlen zu widerſetzen. Das aber genügte nicht zu einer Anklage.
Hellrats ſeeliſche Schwäche war Privatangelegenheit. Jrgendwie
wurde der Zuſtand wiſſenſchaftlich erklärt. Jn jenem Augenblick
ſeiner Haltloſigkeit hatte ein Stärkerer von ſeinem Fühlen und
Wollen Beſitz genommen, er hatte es mit Virtuoſität getan
ſtrafbar war Reignier deshalb nicht. Ließ ſich doch kaum auch nur
beweiſen, daß er Hellrats Zuſtand in jenem Augenblick richtig
abzuſchätzen vermochte

Aber ein Etwas, ein unſcheinbares Etwas gab es in
Hellrats Angaben, und das genügte für das Geſetz.

Der Mann, der ihm ſein Schickſal fortgenommen, durfte es
nach menſchlicher Satzung tun, denn es beſteht kein Schutz gegen
Schickſalslenker. Aber der Mann bediente ſich eines falſchen
Namens, und das, was kleinen Betrügern verboten iſt, war auch
ihm verboten. Er hieß in Wirklichkeit nicht Reignier, er war ein
algeriſcher Großkaufmann Hellrat wußte es.

Der Mann, der ſich Reignier nannte, war nicht imſtande,
über ſeinen Beruf und die Art ſeiner Geſchäfte Auskunft zu
geben. Viele von den Naheſtehenden, ſeiner Gewalt Verfallenen,
mögen das gewußt haben. Er nahm ſich nicht die Mühe, ihnen
etwas zu verbergen. Aber ein einziger war jetzt der Gewalt ent
kommen er entſann ſich, und aus ſeinen Angaben ſtieg eine
Unheimlichkeit, die das Leben jedes Menſchen von heute unſicher
erſcheinen läßt, empor gegen ſie konnte das Geſetz nichts tun.
Und dieſe Angaben enthielten auch jenen ſo ganz nebenſächlichen
Umſtand, und das Geſetz reckte ſich Reignier gegenüber zu Rieſen-
größe. „Wer ſind Sie?“ „Welche Einkünfte haben Sie „Was
veranlaßt Sie, unter falſchem Namen zu leben Alltägliche
Fragen, die nicht beantwortet werden konnten, machten Reignier
zum Gefangenen. Er wies Paß und Dokumente vor, lächelnd,
als wäre das alles ein Scherz. Oft hatte er ſie vorgewieſen und
man hatte nicht an ihrer Echtheit gezweifelt. Jetzt plötzlich er
klärte man ſie für verdächtig, die Frage nach ſeinen Einkünften
blieb unbeantwortet man verlangte Einſicht in ſeine Korre
ſpondenz, man forderte von ihm Beweiſe für ſeine Behauptungen,

Er weigerte ſich, mehr zu ſagen.
Der Kommiſſar ordnete wieder eine genaue Hausdurchſuchung

an. Sie hatte wenig Reſultat. Reignier war es bekannt ge
weſen, „daß die Stunde gegen ihn ſei.“ Er hatte das, was man
für Geſchäftskorreſpondenz gehalten, vernichtet, man fand im
Kamin einen Stoß verkohlter Papiere vor.

Wuauar es deshalb, weik die Stunde gegen ihn war? Unter
jenen Papieren gab es auch ein dickes Buch von Aufzeichnungen,
in dem ſich noch Stellen entziffern ließen. Die Polizei ſcheute
keine Mühe, die Oeffentlichkeit war aufmerkſam, man verwandte
viel Sorgfalt auf die Entzifferung jener wenigen Stellen. War
der Erfolg entſprechend?

Jn dem Buch, das von Reigniers eigener Hand geſchrieben
war, fanden ſich Sätze, die in den Zeitungen abgedruckt wurden
und vielfach zu Erörterungen Anlaß gaben.

(Fortſetzung folgt.)

eine tele



Skizze von Donald Stuart, Stuttgart.
Seit er denken konnte, hatte Karl Gräfe Lokomotiven ge

liebt. Das war mehr als das Eiſenbahnſpiel der Jungen, die
fauchen und ziſchen, die Fäuſte ballen und damit auf und ab
ſtoßen, wie ſie es am blitzenden Geſtänge der Lokomotiven ſehen.
Karl Gräfe lockte das Ungewiſſe, und daß die Lokomotiven, die

den Bahnhöfen n aus e t 7 r Germ ſtöhnten, in i er elligkeit infahren nten.Er liebte ahnungsvoll den ſinnrei ſammenhang ihrer Teile
und ſehnte ſich, ihre Kraft zu beherrſchen. Mitten im Ge-
dränge des Bahnſteigs pflegte er vor der Lokomotioe ſtehen zu
bleiben. Einmal war er ſeiner Mutter ſachte aus der führen
den Hand geglitten, hatte ſich zur Lokomotive zurückgeſchlichen.
die von ihrer Reiſe ausruhte. Dann kletterte er leiſe wie eine
Katze die eiſernen Tritte zum Stand des Führers auf. Aber
ehe er ſich in eine Ecke drüchen konnte, hatte der ihn entdeckt.
Mit rauhen Worten wurde er in ein Zimmer gebracht, wo viele
Beamte auf ihn einredeten. Zu e gab es Er
aber ſetzte allem nur ein verſtocktes igen entgegen. ver
ſprach nicht einmal, es nie wieder zu tun. Die Lehrer waren
ratlos, der Arzt redete von einer fixen Jdee und erkundigte ſich
nach den Vorfahren, und verordnete gegen dieſe Krankheit: Be
ruf an dem erſehnten Orte.

Nun galten alle Gedanken des Jungen erſt recht den
ſchwarzen Rieſen, ihrem Feuerrachen, ihren blitzenden Gliedern,
die er ſchon genau kannte, als ſeine Kameraden noch von Wild-
weſt ſchwärmten. Alle ſeine Hoffnung galt dem Beruf des
Führers, ſo daß er der Spannung bald nicht mehr Herr ward
und oft erfolglos bei den Führern der Lokomotiven bettelte, ihn
nur einmal mitzunehmen.

Auf dem Bahnhof in L. geht ein junger Mann über
die Schienen zur Lokomotive des D-Zuges, klettert die eiſernen
Tritte hinauf, zeigt einen Ausweis: „Eiſenbahnbaurat Hermann,
Eiſnbahndirektion Ludwigshafen.“ Der Führer reißt ſich zu
ſammen, meldet: „Lokomotivführer Müller, Heizer Schmehling,
Heimatſtation Heidelberg.“

„Neblig heute. Schwierige Fahrt Achten Sie auf die
Signale, ich werde ſelbſt ſfahren.“

dem Vorgeſetzten ſeinen
Langſam rückt der den

Refpektvoll räumt der Führer
Platz zur Rechten im Führerſtand ein.
großen Hebel, öffnet damit dem Dampf den Weg zum Zhlinder.
Ein Zittern geht durch die Eiſenmaſſen. Knatternd ſtürzt es
über Weichen, der Zeiger der Geſchwindigkeit wippt von Strich zu
Strich, 30, 40, 50, jetzt 60 und 80 Kilometer. Hinein in Nebel
und t. Kurze Beßehle gelten dem Heizer; glutender Schein
aus der offenen Feuertüre färbt die Rauchfahne über dem Zug.
Signale huſchen vorbei wie Johanniskärer im Dunkeln. Nun
ſind die zweitauſend Pferdekräfte, von dem weißglühenden
Keſſelfeuer genährt, in ſeiner Gewalt. Endlich erfüllt ihn die
Luft, Führer, Herrſcher zu ſein, hin zu donnern über die vlin
kenden Schienen, Tauſende auf ſicherem Weg'zu führen, getragen
zu ſein vom Vertrauen derer, die dort hinten in weichen Polſtern
ſitzen und eſſen und reden wie zu Hauſe

Der Lokomotivführer wundert ſich über die Sicherheit und
Erfahrung des jungen Beamten, nimmt ſchuldbewußt einen Vor-
wurf über mangelnde Pflege der Maſchine hin. Durch den
Fahrdienſtraum ſchreitet Hermann dem Ausgang zu, beanſtandet
noch allerlei Verſäumnis und entfernt ſich.

Nach einem Jahre fürchtet jeder die Kontrollfahrten des
jungen Baurats; bis zu den höheren Stellen dringt ſchließlich
das Gemunkel von ſeiner Strenge.

Wieder einmal ſteigt er auf die Lokomotive. Raſch geht
der Beamte, der den Zug abfertigte, in ſeinen Dienſtraum zu
rück. 50 Kilometer weiter klopft der Telegraph „Baurat Her-
mann auf Lokomotive von D 68“.

Endſtation. Hermann rückt den Bremshebel, es ziſcht unter
den Wagen weiter, als wenn tiefgeſchöpfter Atem entweicht, die
Bremſen beißen ſich an den Rädern feſt. Noch ein knapper Gruß
dem Perſonal. Wieder eine wundervolle Nacht der Erfüllung
ſeines alten Jugendtraums!

Auf dem Bahnſteig ſtehen zwei in langen Mänteln.
„Jhr Ausweis!“
Ein ölbefleckter Fetzen geht durch ihre Hände. Die beiden

wechſeln einen Blick.
„Sie ſind verhaftet.“

Vor dem großen Schöffengericht ſteht der Jngenieur
Karl Gräfe, angeklagt der Transportgefährdung, der Amts
anmaßung und der Urkundenfälſchung. Der Zuſchauerraum iſt
zum Brechen voll. Wird man ihn verurteilen? Jſt er nicht
einer von denen, die Balken vor die Züge legen und Schrauben
an den Schienen löſen? Voll Genugtuung ſehen hohe Bahn-
beamte dem Schauſpiel zu.

Der Angeklagte ſtarrt ins Leere, wie aus einem Traum er
wacht, der lebendiger war als die Wirklichkeit. Er blickt irre wie

ein aufgeſtörter Nachtwandler. n Augenblick kanſammenbrechen. Die Zuhörer i er habe n feier
Zelle Kommandos gegeben wie auf der Eiſenbahn, gepfiffen, ge
ſcholten.

Man läßt Zeugen reden, verfolgt alle Einzelheiten, ſucht aus
dem Angeklagten vernünftige Worte und Erklärungen heraus
zuholen. Der ſtammelt nur von Müſſen, von einem Befehl, von
Nicht mehrwarten-können, ſchreit er plötzlich in den Saal „Heizer,
nachlegen!“ Dann ſinkt er in ſtumpfer Ruhe zufammen.Zwanger bangevorſtellungen, Zwangshandlungen“, gutachtet der

ſachverſtändige Arzt. Ueberführung in eine Nervenkheilanſtalt
unerläßlich.“ Alſo ſpricht man den Ingenieur Gräfe frei. Denn
bei Begehung der Tat ſei die freie Willensbeſtimmung ausge
ſchloſſen geweſen.

Das Rütſel der CanningZnſel
Jm Jahre 1851 ließ ſich an einem morgen ein Ehepaar nach einer kleinen Jnſel überſetzen, die g.

Küſte vorgelagert iſt. Das Eiland damals im Volksmunde
„Roſeninſel“, weil dort vor Jahren ein Engländer einen Roſen
garten und ein Häuschen anlegen wollte; die Roſen gediehen
aber nicht, und vom s wurden nur Untergrund und
Keller fertig. Dichtes Buſchwerk und Gras hatten die Anlage
überwuchert. Canning und ſeine Frau wollten hier auf der
Jnſel, die einen ſchönen Badeſtrand den Sonntag ver
bringen und ſollten abends um 8 Uhr vom Bootsführer, der
gegenüber auf dem Feſtlande ein Haus hatte, abgeholt werden.

Tanning nahm einige Decken und einen Sack mit Lebens
mitteln aus dem Boot, ſeine Frau trug Badeanzug und Sonnen-
ſchirm unter dem Arm; ſie verabſchiedeten ſich vom Schiffer und
gingen nach dem Außenſtrande zu.

Es mochte 6 Uhr abends ſein, als die Frau des Bootsmanns
drüben in ihrem Haus einen Schrei zu vernehmen glaubte, der
von der Roſeninſel kam und dem gleich darauf noch zwei folgten;
aber ſie achtete nicht weiter darauf. Pünktlich um 8 Uhr traf der
Schiffer auf der Jnſel ein; er fand Canning im Gras liegend
und neben ihm die Decken und den Proviantſack. Als der Boots-
mann nach der Frau fragte, antwortete Canning, daß ſie ſich um
256 Uhr getrennt hätten. Er hätte ſein großes Klappmeſſer
ſuchen wollen, das er nach dem Eſſen verloren hatte; ſeine Frau
hätte roch baden wollen ſeitdem habe er nichts von ihr gehört.
Der Bootsmann machte ſich auf die Suche und fand die Frau in
der Nähe des alten Badehauſes zwiſchen Buſch und Strand; ſie
lag im Badeanzug auf dem Rücken, aus einer Bruſtwunde quoll
53 intſtrom neben der Leiche lagen die Kleider; die Bademütze
ehlte.

Am andern Morgen wurde Canning verhaftet. Jn der Ver
bandlung wiederholte er die dem Schiffer gemachten Angaben.
Die Unterſuchung der Wunde hatte ergeben, daß ſie durch ein
breites Meſſer verurſacht worden war, wie Canning eines mit
nach der Jnſel genommen hatte und dort verloren haben wollte.
Weiter wurde bekannt, daß die beiden Gatten in letzter Zeit nicht
im beſten Einvernehmen gelebt hatten und Frau Canning ſchon
einmal das Haus mit ihrem Jungen hatte verlaſſen wollen. Der
Mann wurde zum Tode verurteilt. Ein kleiner Formfehler er-
möglichte es dem Verteidiger, eine neue Verhandlung zu erwirken.
Canning wurde wieder verurteilt, diesmal aber zur Deportation
nach Tasmanien begnadigt. Dort ſtarb er 20 Jahre ſpäter; er
hat immer ſeine Unſchuld beteuert. Sein Kind mußte in einem
Waiſenhaus untergebracht werden, weil die Prozeſſe Fannings
Vermögen verzehrt hatten. Die Jnſel hieß ſeitdem im Volksmund
„Canninginſel“.

76 Jahre ſpäter ſah ein Briefmarkenſammler im Schau
fenſter einer Buchhandlung der Stadt, in welcher Tanning gelebt
batte, zwei vergilbte Briefe mit Marken der erſten Ausgabe von
NeuSüdWales. Sie hatten, wie üblich, keine Umſchläge, ſon-
dern waren in ſich ſelbſt gefaltet mit der Anſchrift auf der Rück
ſeite. Der Sammler kaufte die Stücke. Zu Hauſe las er aus
Neugierde den Jnhalt; der eine lautete: „Lieber John! Du mußt
in nächſter Zeit auf unſere Zuſammenkünfte verzichten, weil ich
fürchte, daß mein Mann etwas davon merkt. Schreibe mir nicht!
Eliſabeth Canning.“

Der andere Brief lautet: „John! Verſchone mich mit
Deinen Verfolgungen; Du ſtürzeſt mich damit ins Unglück.
Deinen Wunſch, mich am Sonntag zu ſprechen, kann ich nicht
erfüllen. Wir werden den Tag auf der Roſeninſel verleben.
Bringe mich nicht zur Verzweiflung! Eliſabeth Eanning.“

Die Briefe machten den Sammler ſtutzig. Er kannte Gerüchte
von einem Mord auf der Canninginſel, die alte Leute noch Roſen-
inſel nannten. Eine Zeitung konnte ihm aus ihrem Archiv Be-
richte über den Fall geben, den die Briefe vielleicht aufzuklären
vermochte. So erfuhr man auch, daß Cannings Sohn ins Waiſen
haus gekommen war; man forſchte weiter nach und fand Enkel
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ngen, wobei Canning ſein Meſſer verlor, war Ellington ihnen
eſchlichen und hatte das Verlorene aufgehoben. Canning be

e ſpäter ſeinen Verluſt; während er auf die Suche ging und
r Ellington zu ihr getreten. Die FrauSee in derohne

Ellington im
ſer Selbſtmord

in den Beſitz des eines Buchhändlers, der ſie einmale alten arken durchſuchte und in ſein Schaufenſter

ängte.
Nach 76 Jahren, nämlich 1987, erfolgte Cannings Ehrenerklärung, und ſeine Erben erhielten die Prozeßkoſten zurück.

Sind Hunde muſikaliſch?
Dieſe ſo erörterte Frage wurde kürzlich von einem ernſt

haften Wiſſenſchaftler, Profeſſor S WidmarkLund, neuartig be
leuchtet im Rahmen eines Ru trages, den er über das
Thema „Hunger und Appetit“ hielt. Bekanntlich werden die
phyſiologiſch nachweisbaren Appetitregungyn, vornehmlich das
„Waſſer, das einem im Munde zuſammenläuft“, durch ſeeliſche
Vorſtellu en von bevorſtehenden kulinariſchen Genüſſen faſt
automati möchte man ſagen, ausgelöſt. Die „Geſchmacks

iſt in dieſem Fall
beſonders fein entwickelt. Mindeſtens

wie zahlreiche Verſuche

iſtebenſo ausgeprägt der Geſchmacks

übrigens bishe nde der

ng habenſoweit mußilecliſch dreſſiert werden kann, er ein Stück
nur beim Anhöven eines während S u
bei Anſchlag eines Durakkords ganz unberührt läßt. Ein Hund
packte deffurgemäß nach Anſchlag eines feingeſtrichenen C ſofort
ſeine Beute an, J er ſich bei ſämtlichen anderen Tönen
teilnahmslos verhielt. Bei dieſen r v fand nun,

perzeption“t e ein ndes pel s undGeſchma und zwar in Ein beſtimmter Ton wirkte gle Gong Hotelgäſte deHund: ihm lief das S W Denn nie m
e 5

Das neue Buch
Köhlers v r deutſcher Kolonialhier en 1928. Pris 1,20 Mark von Wilhelm

Ohne Kolonien in Not Kolohler, Minden in e De
Arbeit und Leitmotiv des populärenKöhlerſchen r unterſtreicht den eigentlichen

Zweck der Jahrbücher: das Jntereſſe des deutſchen Volkeg an
ſeinen ehemaligen Kolonien wachzuhalten und den Wunſch und
Willen nicht einſchlafen zu laſſen nach Wiedererringung des für
das Reich ſo notwendigen ausländiſchen Beſitzes. So erfüllt der
Köhlerſche Kolonial-Kalender eine große vaterländiſche Pflicht
und gehört darum in das Haus eines jeden Deutſchen! Abwechs
lungsreich iſt das neue Buch mit ſeiner Fülle ſpannender Erzäh-
lungen, belehrender Abhandlungen und guter Abbildungen. Popu
lär wird der Kolonial-Kalender ſchon allein wegen ſeines nie-
drigen Preiſes ſein.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,
Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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Wagerecht: 1. Voranſchlag, 4. Nagetier, 7. Stadt in
Frankreich, 8. italieniſche Note, 10. Teil des Auges, 11. Nahrungs-
mittel, 12. bibliſche Perſon, 14. männlicher Vorname, 16. Fürwort,
17. Fürwort 18. Schwimmvogel, 20. ſchmale Brücke, 22. Umlaut,

I 23. Papſtname, 25. Ausruf, 26. Futterwieſe, 28. Stadt in Frank
I reich, 29. griechiſcher Gott.

Senkrecht: 1. Bibelbuch, 2. Spielkarte, 8. Schweizer Held,
M a. ſchädlicher Wurm, 5. Präpoſition, 6. dicker Strich, 8. Sonnen-
I gott, a Fläche, 11. Metall, 18. Lat. „iſt“, 15. germaniſches Ge

I tränk, 18. engliſcher Titel, 19. Hirſchart, 20. Salz, 21. Federvieh,
24. Nahrungsmittel, 26. Fragewort, 27. Fürwort.
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ätſel.
Bilderrätſel.

Wandelrätſel.
Bin eine Stadt im fernen Land,
Das „k“ hinweg, ſchafft mich die Hand.

Kuflöſungen aus der vorigen Uummer
Bilderrätſel

„Reden iſt Silber,
Schweigen iſt Gold.“

Kreuzworträtſel
2. Rogen, 6. Har, 7. Dan, 9. Ba, 10. Ate,

5. Note. 17. Rind, 20. Gras, 21. As As, 22. Su,
328. Jng, 29. Re, 80. La,

Ra, 836. Ernag, 87. Oer, 88. Amor.
Ag, 2. Ra, 8. Oran, 4. Eden, 5. Na, 6. Aal,Sang 12. r 14. n, 16. Ohr, 18. Jna,

20. Gregor, 21. Aas, 24. Star, 26. Nero, 30. Le,Ea, 85. Ar.
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